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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poftanſtalten und
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Im Februar Schuldenkonfereng.
Die Auswahl der Sachverſtändigen.

Zweifür jeden Gläubigerſtagt.
Aus einer Pariſer, von der Regierung beeinflußten

Veröffentlichung erfährt man, daß die fünf Gläubiger
mächte Deutſchlands Frankreich, England, Jtalien,
Belgien und Japan übereingekommen ſind, ihre Dele
gierten für den Sachverſtändigenausſchuß zur Regelung
der Schuldenfrage durch die Reparationskommiſſion er
nennen zu laſſen. Wahrſcheinlich werde die Reparations
kommiſſion am 5. Jan ugr zuſammentreten, um dieſe
Ernennungen vorzunehmen. Dieſe Sachverſtändigen
würden von den Regierungen ſelbſt ausgewählt werden,
und zwar je zwei an der Zahl für jeden der fünf Gläubi
gerſtgaten. Die Ernennung der beiden amerikaniſchen
Sachverſtändigen, die in der Kommiſſion nur einen halb
gmntlichen Charakter erhalten ſollen, werde in gemeinſamer
Vereinbarung zwiſchen Deutſchland und den fünf alliierten
Regierungen erfolgen. Die Ernennung der amerikaniſchen
Sachverſtändigen ſoll im weſentlichen von den Beſprechun
gen abhängen, die Parker Gilbert, der von Southampton
ach Newyork abgeſahren iſt, mit dem Präſidenten
Coolidge, mit Hopver und mit einer Reihe amerikaniſcher

Zur kommenden Reparationskonferen z.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, beabſichtigt der

neugewählte Hoover während ſeines dortigen zehntägigen
Aufenthalts, an den Beſprechungen Coolidges mit Gilbert,
General Dawes, Rufus Dawes und Yvung teilzrnehmen,
da dabei die Jnſtruktionen für die amerikaniſchen Beob
ächter der europäiſchen Reparationsberatunger feſtgeſetzt
werden ſollen. Hoover iſt an dieſen Beſprechungen inter
eſſiert, weil er ſeinerzeit als Kabinettsmitglied an der
Reparations und Schuldenpolitik ſehr ſtark teilgenommen

hatte, dann aber auch, weil die praktiſche Auswirkung der
kommenden Reparationsabmachungen in ſeine Amts
periode fällt. Hoover iſt Gegner der Reparations und
Schuldenverquickung.

Hoover wird Gewicht darauf legen, daß in der kom
menden Sachverſtändigenkonferenz nur rein wirtſchaft
liche Geſichtspunkte eine Rolle ſpielen. Man iſt der Mei
nung, daß die Rheinlandräumung zur wirtſchaft
lichen Wiedergeſundung Europas gehöre

Es heißt, daß das Staatsdepärtement Owen Young
und Profeſſor Jeremiah Smith gls die von ameri
kaniſchen Standpunkt aus am meiſten erwünſchten Sach
verſtändigen für den neuen Reparationsausſchuß be

zeichnet habe. Die endgültige Entſcheidung über die Er
nennung oder Nichternennung hängt von der Stellung
nahme der ſechs beteiligten Mächte ab

Schwierige Kabinettslage in Frankreich.
Tritt Poincaré zurück?

Der Senat hat den von der Kammer angenommenen
Geſetzentwurf, der den Parlamentariern die Ubernahme
von Aufſichtsratsſtellen und ſonſtigen führenden Poſten
in Finanz und Wirtſchaftsunternehmen verbietet, durch
Handaufheben angenommen. Der Geſetzentwurf, der hart
bekämpft wurde, verbietet nicht die Beibehaltung der
jenigen Poſten, die die Parlamentarier vor Qbernahme
ihres Mandates bereits bekleideten. Er betrifft auch nicht
die Ubernahme von leitenden Stellen in landwirtſchaft
lichen Genoſſenſchaften, ſtaatlich kontrollierten Verſiche
rungsgeſellſchaften. Ex betrifft aber die Banken und die
Finanzgeſellſchaften. Er verbietet auch den Regierungs
Und Parlamentsmitgliedern, ihren Titel guf Dokumenten
finanzieller, induſtrieller oder Handelsunternehmen an
führen zu laſſen

Poincaré trat mit ſeinem ganzen Gewicht für den
durchgedrungenen Vorſchlag ein, man glaubt aber das
Kabinett für erſchüttert und nimmt an, daß ſich im
Januar die Frage entſcheiden wird, ob Poincaré Miniſter
präſident bleiben wird.
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ſei. Sollte eine Kabinettsſitzung während des Urlaubs
des Reichskanzlers in Frage kommen, ſo dürfte der
Reichskanzler durch Dr. Streſemann vertreten werden.

Die ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchläge.
Der Vorſitzende des Genfer Vorbereitenden Aus

ſchuſſes für die Abrüſtungskommiſſion, Loudon, hat dem
ſowjetruſſiſchen Hauptdelegierten dieſes Ausſchuſſes,
Volkskomntiſſar Litwinow auf ſein Schreiben vom
6. Dezember zwecks baldiger Einberufung des Vorberei
tungsausſchuſſes und Beratung des ſowjetruſſiſchen Ent
wurfs zur vollſtändigen Abrüſtung innerhalb vier Jahren
unter Berufung auf die Beſchlüſſe der letzten Bundesver
ſan nilung nunmehr geantwortet. Nach reiflicher Über-
legung habe er (Loudon) den Ausſchuß erſt zum 15. April
nächſten Jahres zu einer neuen Tagung einberufen. Jn
dem Antwortſchreiben heißt es: „Jch bin der Meinung,
daß für eine erfolgreiche Fortſetzung der von dem Vor
bereitungsausſchuß übernommenen Aufgabe, die auf dem
bereits abgeſteckten Weg fortgeführt werden ſoll, die nächſte
Sitzung erſt im nächſten April ſtattfinden ſollte.“

Das zweite Projekt, das die ſowjetruſſiſche Delegation
nach Ablehnung ihres Entwurſes für eine ſofortige, voll
ſtändige Abrüſtung zum Zwecke einer etappen weiſen Ver
wirklichung der Abrüſtungsverpflichtung eingebracht hatte
wird in dem Schreiben des Präſidenten Loudon nicht be
ſonders erwähnt, ſo daß man das Schreiben Loudons
bereits für eine wenn aitch ungausgeſprochene Ablehnung
der ruſſiſchen Vorſchläge hält.

Regierungswünſche andie Reichswehr
Zum Jahreswechſel

An die Reichswehr Reichsheer und Reichsmarine
ergehen auch an dieſem Jahresſchluß wie üblich be

ſondere Erlaſſe der vorgevrdneten Stellen, des voberſten
Kriegsherrn, des Reichspräſidenten, des Reichswehr-
miniſters Gröner, des Chefs der Heeresleitung, Generals
Heye, und der Marineleitung, Admirals Räder

Jn den Erlaſſen wird der Reichswehr Dank für die
treue Pflichterfüllung im Dienſte des Reiches während
des vergangenen Jahres ausgeſprochen und der zuver-
ſichtlichen Erwartung Ausdruck gegeben, daß es im
kommenden Jahre ebenſo bleiben werde.

Mit den Neujahrswünſchen für die Reichswehr ver
bindet ſich die Hoffnung auf weiteren Aufſtieg des ge
ſautten deutſchen Volkes zum Heile des Vaterlandes.

konflikt an Mittwoch.
Arbeitsſtreitigketten in Stettin

Da beide Parteien im Werftkonflikt den Schieds
ſpruch abgelehnt haben, ſind ſie jetzt zu Nachverhandlungen
über eine Verbindlichkeitserklärung für nächſten Mittwoch
ins Reichsarbeitsminiſterium geladen worden

Wie vom Deutſchen Metallarbeiterverband mitgeteilt
wird, hat die Vereinigung der Eiſen induſtriellen Stettins
den für die Stettiner Metallinduſtrie geltenden Lohntarif
zum Ablauf des Monats Januar gekündigt. Auch der
Arbeitgeberverband der Zentralheizungsinduſtrie hat für
den in dieſer Jnduſtrie beſtehenden Lohn und Mantel-
tarif die Kündigung ausgeſprochen mit der Abſicht, am

Januar 1929 die Löhne um 10 Prozen abzubauen

Watldecks Vereinigung mit Preußen.
Jm Landtag zu Arolſen angenommen.

Die waldeckſche Landesvertretung in Arolſen hat in
zweiter und letzter Leſung mit 12 gegen 5 Stimmen das
Geſetz verabſchiedet, nach dem die Vereinigung des ehe
maligen Freiſtagtes mit dem preußiſchen Regierungs
bezirk Kaſſel vollzogen wird. Sitz des Zweckverbandes,
der das ganze Domanialvermögen des ehemaligen Frei
ſtattes Waldeck verwaltet, iſt Corbach. Auf je 3000 Ein
wohner ſoll ein Abgeordneter gewählt werden, ſo daß in
den Provinziallandtag der Provinz Heſſen Naſſau drei

Abgeordnete entſand werden.

Deutſchenverfolgung in Oberſchleſien.

Kaas über den Anſchluß.
Ein europäiſches Problem.

Der neue Zentrumsvorſitzende, Prälat Kags,
äußert ſich in der Neuen Freien Preſſe über den Anſchluß
u. a. „Alle Parteien Deutſchlands wollen die Vereini
gung, aber das Problem des neuen Oſtereichs iſt nicht nur
ein vſterreichiſch-deutſches, ſondern auch ein europäiſches
Problem, und darum kann es nur in dem großen Rahmen
der europäiſchen Verſtändigung gelöſt werden. Solche
Entwicklung vollzieht ſich nicht von heute auf morgen
Wir haben geſehen, daß Locarno erſt mehr als ein halbes
Jahrzehnt nach Verſailles gekommen iſt. Das Rad der
Geſchichte wird ſich auch in der Anſchlußfrage nicht raſcher
drehen, als es die europäiſche Entwicklung beſtimmt.
Heute aber gilt es für eine ganze Generation Bereit ſein,
bis die Geſchichte uns ruft!“

Keine Mittel für den Welfenſchatz.
Preußen verzichtet auf den Ankauf
Die kleine Anfrage der Landtagsfraktion der Deut

ſchen Volkspartei über den angeblichen Verkauf des
Welfenſchatzes an das Ausland hat der preußiſche
Miniſterpräſident jetzt wie folgt beantwortet: Das Staats
miniſterium hat die Angelegenheit geprüft und iſt zu dem
Ergebnis gekommen, daß von einer käuflichen Erwer-
bung des Welfenſchatzes, der ſich übrigens ſeit 1867 im
Auslande befindet, abgeſehen werden muß, da Mittel
u bei der Finanzlage Preußens nicht vorhanden
ind

Erfolgloſe Beſchwerde
Dem kaufmänniſchen Leiter der geſamten Pleßſchen

Gruben, Vreitſchke, iſt durch die polniſche Polizei
direkkisn in Kattowitz ohne Angabe von Gründen die
weitere Aufenthaltsgenehmigung auf polniſchem Staats-
gebiete verweigert worden. Gegen dieſe Entſcheidung
hat der Obexdirektor Treitſchke beim Oberſten Polniſchen
Verwaltungsgericht in Warſchau Beſchwerde erhbben.
Die Klage ſchwebt noch, aber es iſt dem Oberdirektor
Dreitſchke von der polniſchen Verwaltung mitgeteilt
worden, daß über den 31. Dezember hinaus eine Ver
längerung der Aufenthaltsgenehmigung nicht erſolgen
würde. Gegen Treitſchke liegt nicht das geringſte vor,
ſondern in dieſer Maßnahme der polniſchen Behörde
kommt erneut das Beſtreben zum Ausdruck, einen leiten
den deutſchen Beamten von ſeiner Stelle zu entfernen, um
für einen Polen Platz zu ſchaffen. Die deutſche Geſandt
ſchaft in Warſchau hat wegen dieſes Falles bei den zu
ren polniſchen Behörden erfolgloſe Vorſtellungen
erhoben

Städtetag an den Reſchsſinanzminiſter.

Die Notlage der Gemeinden
Jm Namen des Deutſchen Städtetages hat deſſen Prä

ſident Dr. Mulert zu der aufgetauchten Vermutung die
Reichsregierung trage ſich mit dem Gedanken, das Defigit des
Reichshaushalts für 1929 durch Kürzung der Uberweiſungen
an Länder und Gemeinden zu beſeitigen, an den Reichsſfinanz
miniſter Dr. Hilſferding die dringende Bitte gerichtet
dieſen Plan nicht zu verwirklichen. Die Lage der deutſchen
Städte habe ſo im Laufe dieſes Jahres erheblich verſchlechtert,
insbeſondere ſei die Belaſtung mit ohlfahrtsausgaben
weiter geſtiegen. Das Problem der Betreuung der Erwerbs-
loſen, die e unter das Arbeitsloſenverſicherungsgeſeß
fallen und nicht Kriſenunterſtützungsempfänger ſind, werde
immer ſchwieriger und koſtſpieliger. Dr. Mulert weiſt darauf
hin, daß die Gemeinden mit den Einnahmen aus der „Grund-
erwerbsſteuer der toten Hand deren Erhebung vom Reichs
tag verſchoben iſt, gerechnet hätten. Die zwangsläufig
ſteigenden Ausgaben verlangten eine weitere Beteiligung der
Gemeinden an dem natürlichen Wachſen der Steuerein-
nahmen. Wenn Abſtriche innerhalb des Reichshaushalts
wirklich nicht zum Ziele führen könnten, bliebe trotz allen
Bedenken nichts anderes übrig, als den Fehlbetrag des
Reiches durch Erhöhung vbeſtehender Steuern oder durch Er
ſchließung neuer Steuerquellen zu decken.

Anterwerfung der Mandſchurei
Anſchluß an die Regierung Chinas
Die Führer der Mandſchuprovinzen haben en

ſprechend dem letzten Willen Tſchangtſolins veſchloſſen,
die drei Grundprinzipien Sunyatſens anzunehmen u
ſich der Autorität der nationaliſtiſchen Regierung in Nan-
king zu unterwerfen. Um dieſe äußerlich kenntlich zu
machen hißten alle öffentlichen Gebäude die Fahne mit

der weißen Sonne De



Merne Zeitung für eilige Leſer
Am 5. Januar ſoll die Reparationskommiſſion der fünf

Gläubigerſtagten Deutſchlands zuſammentreten, Um ihre Sach
verſtändigen zu der für Februar geplanten Konferenz zur
Schuldenregelung zu ernennen

Reichsverkehrsminiſter v. Guérard, der feit der ErnenDes Kabinetts Müller dieſem angehört, vollendete das e
Lebensjahr

Der Deutſche Städtetag wendet ſich in einer Eingabe an
Den Reichsfinanzminiſter gegen jede etwaige Kürzung der Be
Züge der Kommunen und Gemeinden

Nach den letzten Mitteilungen ſoll die kürzliche Springflut
auf den Philippinen 550 Menſchen getötet haben
S t cm —eeehhnqgT

In einem Rundtelegramm ſagt Tſchanghueliang, daß
bereits ſein Vater, Tſchangtſolin, Anhänger der Prir
zipien Sunjatſens geweſen ſei. Jn Beſolgung des Teſta
ments ſeines Vaters hiſſe er jetzt die nationale Flagge,
Den Japanern ſind dieſe Vorgänge unerwartet gekommen
und werden äußerſt unangenehm empfunden

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Kontrolle der Arbeitsſtätten.
Der Handelsausſchuß des Preußiſchen Landtages be

faßte ſich mit einem ſozialdemokratiſchen Antrag an die
Regierung, angeſichts der großen Unglücksfälle der letzten
Zeit in Fabriken eine ausreichende amtliche Kontrolle über
die Arbeitsſtätten auszuüben. Jn der Ausſprache waren
alle Parteien einheitlich der Anſicht, daß eine ſchärfere
Kotrolle durch vermehrtes und geſchultes Beamten
perſonal notwendig ſei, Und zwar unter Abänderung der
gegenwärtigen Beſtimmungen
Der Krebsſchaden des Berechtigungsweſens.

Die überfüllung der höheren Schulen und der Hoch-
ſchulen, heißt es in einer Veröffentlichung des Deutſchen
Städtetages, iſt ein lebendiges Zeichen des Berechtigungs
Unweſens, das ſehr zum Schaden der Schulen und der
Bevölkerung Platz gegriffen hat. Die Verſuche, den un
geſunden Zudrang zu den oberen Stufen der höheren
Schulen und zu den Hochſchulen abzudämmen, bleiben er
folglos, ſolange nicht die Stellen, die für die Ausbildung

der Beamten und der Angeſtellten zuſtändig ſind, ein
greifen. Der Städtetag wendet ſich gegen die Forderung
daß die Beamten des mittleren Dienſtes das Reifezeugnis
beſttzen ſollen, und erklärt, daß eine ſchulmäßige Vorbil-
dung, die mit der mittleren Reife oder mit der Reife für
Oberſekunda abſchließt, zur Vorbereitung für den mitt
leren Beamtendienſt vollauf genügt.

Frankreich.
Beilegung der Regierungskriſe.

Der Senat hat mit 140 gegen 107 Stimmen die Er
höhung der parlamentariſchen Diäten gemäß dem Antrag
des Finanzminiſters Cheron (45 000 Frank plus 15 000
Frank fährliche Wohnungsentſchädigung) angenommen.
Dieſes Geſetz bedarf noch der Annahme durch die Kammer,
an der kaum gezweifelt werden kann. Der Verlauf der
Diskuſſion bewies, daß alle Gerüchte über die Möglichkeit
einer Miniſterkriſe wegen dieſer Frage gegenſtandslos

e Bei der Beratung hatte ſich MiniſterpräſidentPoincaré ſeiner Ankündigung gemäß in dem Augenblick,
ie Diätenfrage zur Beratung geſtellt wurde, erhoben

iglich den Sitzungsſaal verlaſſen Ein Mitglied
raktion Poineareés erklärte, daß eine Erhöhung der
c nicht zu rechtfertigen ſei.

Aſghaniſtan.
Die Lage noch immer gefahrdrohend.

S onnabend würden zum viertenmal eine Anzahl
en und Kinder durch Flugzeuge von Kabul abgeholt.

8 Perſonen ſind auf dieſe Weiſe nach Indien gebracht
worden. Die jung verheiratete Frau des deutſchen Jn
enieurs Beitz, die von einem Propeller verletzt wurde,
tegt noch bewußtlos danieder, ihr Zuſtand iſt jedoch

micht verzweifelt. Jn Kabul ſoll alles ruhig ſein.Während der letzten Kämpfe wurde die britiſche Geſandt
ſchaft von 60 Granaten getroffen. Mit den Schinwans
ſo mit anderen aufſtändiſchen Stämmen wird weiter
verhandelt

Aus In und Ausland
Berlin. Reichskanzler Müller hat Sonnabend 11.30 Uhe

Den bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held empfangen
Warſchau. Hier begann der Prozeß gegen den Atten
täter Woheiechowſki, der ſeinerzeit den Anſchlag gegen
den ruſſiſchen Handelsvertreter in Warſchau verübte.

Reval. Zum 7. Januar wird hier der Präſident des
Deutſchen Reichstages, Löbe, erwartet. Der Beſuch trägt
privaten Charakter. Er wird in Reval Gaſt des eſtländiſchen

Parlamentspräſidenten ſein. Eine Reihe von Veranſtaltun
gen, U a. ein größeres Bankett, ſind von der Regierung und
dem Parlament geplant.

Tunis. Gegen das Gebäude der in italieniſcher Sprache
erſcheinenden Zeitung „Unione“ wurde eine Bombe ge
ſchleudert. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen, doch
wurde ein Sachſchaden von etwa 100000 Frank verurſacht.
Teheran. Das perſiſche Parlament hat ein Geſetz an
genomnmen, das beſagt, daß Turbane nur von Geiſtlichen und

Studenten der Theologie getragen werden dürfen, während
für die übrigen Männer europäiſche Kleidung undeine Kopfbedeckung vorgeſchrieben wird, die etwas an die

franzöſiſche Militärmütze erinnert.
Bombay. In Peſchawar gehen hartnäckige Gerüchte um,

daß das britiſche Senerälkonſulat in Sſchellaläbas
S (Afghaniſtan) eingeäſchert und der britiſche Konſul Jehangir
NKhaän gezwungen worden ſei, zu fliehen.

110 Fiſcher abgelrieben.
Wahrſcheinlich ertrunken

Auf dem Peipusſee im Oſten Eſtlands ſpieſte ſich eine
e Fiſcherkragödie ab. 160 Fiſcher ſind auf einer
großen Eisſcholle durch ſtarken Wind mit allen ihren
Netzen in den offenen Peipusſee abgetrieben worden. Mit
größter Mühe iſt es gelungen, 50 Fiſcher zu retten, wäh
rend die übrigen 110 als verſchollen zu betrachten ſind.

Es iſt zu beſürchten, daß ſie ſämtlich ertrunken ſind.
Die eſtniſche Regierung beabſichtigt, die Suche nach den
Verſchollenen mit Flugzeugen aufzunehmen. Die Ret
tungsaktion ſtößt auf ſtarke Schwierigkeiten, da die vorhandenen Schiffe ſehr klein ſind, ſo daß ſie das Eis nicht
paſſieren können.

e eTaifun im Stillen Ozean
Notrufe der Schiffe

Auf dem Stillen Ozean tobt beſonders in Höhe der
Hafenſtadt Yokohama ein ſchwerer Taifun, der, wie man
allgemein annimmt, von den Philippinen her nach Nor
den gewandert iſt. Alle japaniſchen Funkſtationen fangen
unaufhörlich Notrufe von auf hoher See befindlichen
Schiffen auf. Vier chineſiſche Schiſfe, die ſich auf dem
Wege von Vanvouver nach Yokohama beſinden, ſollen in
das Taifungebiet geraten ſein und ſich in ſchwerer See
Not befinden. Für die nächſten Tage erwartet man die
volle Stärke des Taifuns an den japaniſchen Küſten.

Reichsverkehrsminiſter v. Guérard
65 Jahre alt.

Reichsverkehrsminiſter v. Guérard, Mitglied der
Reichstagsfraktion des Zentrums, vollendete am 29. De
zember 1928 das 65. Lebensjahr Aus allen Kreiſen gingen
ihm Zahlreiche Gratulationen zu. Reichspräſident
v. Hindenburg ſandte ein perſönliches Handſchreiben.
Glückwunſchtelegramme ſchickten ferner der Reichskanzler, die
Miniſterkollegen im Reichskabinett, der heſſiſche Staatsprä-
ſident Adelung und andere hervorragende Perſönlichkeiten.

Reichsverkehrsminiſter und Miniſter für die beſetzten
Gebiete Theodor v. Guérard, Geheimer und Oberregierungs
rat, wurde geboren am 29. Dezember 1863 in Koblenz. Am
I. Dezember 1927 wurde er zum 1. Vorſitzenden der Zentrums
fraktion gewählt. Er ſtudierte Rechts- und Staatswiſſen
ſchaften 1891 wurde er Regierungsaſſeſſor und verwaltete
von 1898 bis 1905 das Landratsamt des Kreiſes Monſchau.
Am 28. Juni dieſes Jahres trat er in das Reichskabinett ein.
Am Kriege nahm er als Hauptmann der Reſerve teil. Er
war Ortskommändant von Vouziers und von Sedan. Später
wurde er zum Major befördert.

Tragiſcher Tod eines Forſchers.
Jn der Höhle verhungert.

Die Leiche des ſeit Juli laufenden Jahres vermißten
Realſchuldirektors Fritz Ratſchüler aus Steyr in Ober
öſterreich wurde durch Grazer Höhlenforſcher in der
Frauenmauerhöhle bei Eiſenerz (Steiermark) gefunden.
Direktor Ratſchüler war beim Durchforſchen der Höhle in
einen Seitenſtollen geraten und konnte den Aus
gang nicht mehr finden. Aus Aufzeichnungen des
Doten geht hervor, daß er ein grauenvolles Ende geſun
den hat. Er hat in ſeinem Notizbuch niedergeſchrieben,
daß er mit Schrecken wahrnehme, wie ſeine Kerze dem
vollſtändigen Niederbrennen nahe ſei und daß er ſeine
Lebensmittel vollſtändig aufgezehrt habe.
Er knüpft daran die Beſorgnis, daß er ohne Licht den
Ausgang der Höhle nicht finden könne und deshalb in
der Höhle ums Leben kommen müſſe. Dann ſchreibt er
weiter: „Jch muß jede Hoffnung auf Rettung aufgeben.“
Jn den letzten Worten grüßt er noch Frau und Kind,
Familienangehörige und Freunde. Damit ſchließt dieſes
Dokument.

Springflut auf den Philippinen.
550 Todesopfer.

Eine Springflut hat kürzlich den ſüdlichen Teil der
Philippinen heimgeſucht, die namentlich an der mit einem
bezeichneten Stelle verheerenden Schaden anrichtete. Die
Stadt Cottabato, in der infolge der Erdſtöße Feuers
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brünſte ausgebrochen waren, wurde dann durch vie
Springſlut völlig zerſtört. Nach den letzten Mitteilungen
ſind 550 Menſchen getötet worden und 24 Schiffe unter
gegangen. Jn den Verwaltungsbezirken, in denen die
Taiſunverwuüſtungen ſehr ſtark waren, leidet die Bevölke
rung an Hungersnot.

Die Flucht aus dem Leben.
Aus der Chronik der Selbſtmorde.

In Berlin bemerkten Paſſanten, wie eine Frau über
das Geländer einer Brücke in die Spree ſprang. Un
mittelbar darauf folgte ihr ein Mann. Man glaubte zu
nächſt, daß er die Frau retten wollte, doch gingen
beide unter, ohne wieder zum Vorſchein zu kommen.
Auf der Brücke fand man ein kleines Notizbuch, das offen
bar der Selbſtmörderin gehörte und Abſchiedszeilen
an die Eltern enthielt. Offenbar handelt es ſich um ein
Liebespaar, das gemeinſam in den Tod gegangen iſt.

Selbſtmordverſuch eines Liebespagares
Jüngſt wurde in einer Wohnung in der Sedanſtraße

in München ein von ſeiner Frau getrennt lebender Hilfs
arbeiter mit ſeiner Geliebten, ebenfalls einer getrennt
lebenden Frau, bewußtlos aufgeſunden. Beide wollten
ſich mit Gas vergiften und hatten ſich bei einer be
kannten Familie für eine Nacht ein Zimmer gemietet.
Die Lebensmüden wurden in ein Krankenhaus gebracht.

Selbſtmord am Grabe der Gattin
Der 45 Jahre alte Kaufmann Johannes Maregk aus

HannoverLinden beſuchte am zweiten Weihnachtsfeiertag
das Grab ſeiner im März d. J. verſtorbenen Frau in
Drebkau. Am Grabe nahm er aus Verzweiflung über den
Verluſt ſeiner Gattin eine größere Menge Morphium zu
ſich und begab ſich darauf nach dem Krankenhaus Kottbus,
wo er infolge der ſchweren Vergiſtung verſtarb.

Ein neuer Selbſtmordverſuch einer Schülerin.
Jn Berlin wurde auf einem Bahnhof der Unter

grundbahn eine weibliche Perſon überfahren und ſchwer
verletzt. Wie ſich ſpäter herausſtellte, handelt es ſich hierbei
um eine 15 jährige Schülerin, die einen Selbſt
mordverſuch unternommen hatte. Der Unglücklichen
wurde ein Fuß völlig abgefahren, der andere zerquetſcht.
Sie n in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht.

Moſel und Lahn führen Hochwaſſer.
Steigende Gefahr.

Das plötzliche Eintreten des Tauwetters hat die er
heblichen Schneemaſſen auf den Bergen des Weſterwaldes
zum Schmelzen gebracht. Dadurch wurde ein nicht uner
hebliches Steigen. der Lahn hervorgerufen, die die
niedriger gelegenen Uferſtrecken weithin überſchwemmte.
Die niedergehenden Regenſchauer blieben auf den Bergen
als Schnee liegen und vermehren natürlich eine Hoch
waſſergefahr. Auch die Moſel iſt ſeit Freitag im

Steigen begriffen.

eGSchlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 30. Dezember.

Keine Straffreiheit für Landrat z. D. Vogl.
Berlin. Der preußiſche Innenminiſter beantwortete jetzt

eine Kleine Anfrage der Deutſchen Volkspartei betreffend die
Amneſtierung des zu Gefängnis verurteilten Landrats z. D.
VogleLiebenwerda. Er weiſt darauf hin, daß die Strafe
nicht im Wege der Auneſtie erlaſſen auch nicht aus dem Skraf
regiſter geſtrichen worden ſei. Lediglich die Vollſtreckung des
Reſtes der Freiheitsſtrafe gegen den verurteilten Vogl wie
gegen ſeinen Mitverurteilten Merres ſei mit Bewährüungs-
friſt bis zum 31. Dezember 1930 ausgeſetzt worden. Das
Diſziplinarverfahren ſei noch nicht abgeſchloſſen

Höflichkeit gegen Stenerzahler.
Berlin. Der Reichsfinanzminiſter hat angeordnet, daß

die Finanzämter Auskunftserſuchen an Privatperſonen in
Steuerſachen auf ein Mindeſtmaß beſchränken und ſtets Frei
umſchläge beifügen ſollen.

Freventlicher Scherz.

Breslau. Bei einem Tanzvergnügen in Goslarwitz
(Oberſchleſten) war die 22jährige Landwirtsfrau Marie
Zajontz in ein Nebenzimmer gegangen. Der Maurergehilfe
Gaita, der ſich dort aufhielt, nahm ein an der Wand hängen-
des Jaghgevehr herab und richtete die Waffe mit den Worten
„Soll ich Sie erſchießen auf die Z. Jn dieſem Augenblick
entlud ſich die Flinte und die Frau wurde tödlich getroffen

Den Sohn ermordet.

Frauſtadt. Hier wurden der Arbeitsloſe Hoffmann und
feine Ehefrau unter dem dringenden Verdacht in Haſt ge
nommen, einen Tag vor Heiligabend ihren elſjährigen Sohn
Karl ermordet zu haben Der Junge wurde Sonnkag abend
tot aufgefunden. Die Verknüpfüng der Schnur war derart,
daß ein Selbſtmord des Knaben ausgeſchloſſen erſcheint.

Lohn und Arbeitszeitabkommen für die
Eiſenhütten gekündigt.

Gleiwitz. Die Metallarbeiterverbänt haben das Lohn-
und Arbeitszeitabkommen für die oberſch ſchen Eiſenhütten
gekündigt und an den Arbeitgeberverband der oberſchleſiſchen
Montaninduſtrie Forderungen über Arbeitszeitverkürzung
und Lohnerhöhung eingereicht.

Zugunſall in Apolda.

oberſchleſiſchen

Apolda. Auf dem hieſigen Bahnhof fuhr ein rangierender
Zug mit voller Wucht auf einen bereitſtehenden Zug auf, wo
bei verſchiedene Wagen entgleiſten. Zwölf Perſonen wurden
verletzt, konnten aber nach ärztlicher Behandlung allein weiter
reiſen. Die Aufräumungsarbeiten dauerten etwa drei Stunden.

Generalkonſul a. D. Friedrich Hincke
Bremen. Generalkonſul a. D. Fritz Hincke, früherer Ge

ſchäftsinhaber und nachmaliges Auſſichtsratsmitglied der
Darmſtädter und Nationalbank, Kommandit- Geſellſchaft auf
Aktien, iſt im Alter von 57 Jahren geſtorben. Generalkonſul
a. D. Hincke gehörte ſeit dem Jahre 1909 dem Aufſichtsrat des
Norddeutſchen Lloyds an

Zweifacher Totſchlag
Trier. Bei einem Streit in einer Wirtſchaft in Steinweg

Kreis Wadern) verletzte der 22jährige Bernardy ſeinen
Gegner, den gleichaltrigen Großmann, durch mehrere Meſſer
ſtiche lebensgefährlich. Der 57 jährige Vater des Großmann,
der den Täter verſolgte, wurde von dieſem durch mehrere
Stiche ins Hez getötet Er hinterläßt ſieben Kinder. Der
Mörder wurde verhaftet
Der Präſident des Bayheriſchen Kriegerbundes zurückgetreten.
München. Bekanntlich war im Bayeriſchen Kriegerbund

eine Kriſe ausgebrochen, ſeitdem Anfang November das Prä
ſtdium den Austritt aus den Vereinigten Vaterländiſchen Ver
bänden beſchloſſen hatte Nun hat der erſte Praſident,
General von Reuter, ſeine ſeit neun Jahren innegehabte Stellung niedergeſegt.
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Berliner Produktenbörſe.
Setreide- und Dſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

on Regramm in Reichsmark

29. 12. 29 12. 28. 12.Wetz märk. 208 e Weizkl. fBln. 190115
ommerſch. Rogkl. f. Bln. 140142 14.0141
ogg., märk. 201-203 30 203 Raps Sommerſch Leinſaat S eweſtpreuß S Vikt. Erbſen 42,050,0 42,050,0
Braugerſte 218-285 238-235 I. Speiſeerbſ. 85 040085. u

uttergerſte 192 192200 Füttererbſen S
Saſer,, märk. 1989 Peluſchken 22,024 022,0-240
vonimerſch, Ackerbohnen 210230210230ivweſtpreuß. S u Wicken 270295 270295

Weizenmehl Lupin, blaue 145 15 0145 15,0
100 Kg fr. Lupin., gelbe 170175 17017,5

Brl. br. inkl. Seradella 37040,035,0-40,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 199218 199218Mr. u. Not 25728,7 25 Leinkuchen 250

Roggenmehl Trockenſchtzl. 13 118,6 120185
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 217Berlin br. arme S Sinkl. Sack 25,8286258286 Kartoffelflck. 18,5 192118,8 19,2

Berliner Butterpreife. 1. Qualität 190, 2. Qualität 181,
abfallende Sorten 165 Mark je Zentner Tendenz Ruhig.
Nächſte Berliner Butternotierung am Donnerstag den
3. Januar 1929.

n 4 3 3 JLokales und Provinzielles.
Annaburg, 31. Dezember. Jn der Nacht zum Sonn

tag drangen Diebe nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe in
die Werkſtatt des Schuhmachermeiſters Freidank ein und
entwendeten 6 Coupons Bodenleder, die erſt vor einigen
Tagen eingegangen waren, im ungefähren Wert von 600 Mk.
Die Diebe, die mit den Oertlichkeiten vertraut geweſen ſein
müſſen, konnten ungeſtört arbeiten, da der Beſtohlene infolge
Teilnahme an einem Vergnügen von Hauſe abweſend war.

Tiſchler in den rechten Unterkiefer,

Vetſchau.

den Hals hinein,

buſer Krankenhaus an.
Bockwitz, 29 Dezember

ein Feuer entzündet,
die beiden Kinder betäubt.

die Reitungsarbeiten erfolglos biieben.

laubten ſich junge Leute einen Scherz,
Gärtnereibeſitzer Teichert ein altes, nicht

konnte noch nicht ermittelt werden

Börnichen (Kr. Lübben).

Der
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Unſerer werten Kunöſchaft, Freunden
und Bekannten wünſchen ein

frohes neues Jahr!

Zur gefl. enntnisnahme, daß ich ab
I. Jan. 29 dem Kabatt- Spar Verein

GIüCK u. Segen
zum Jahreswechsel

wünscht ihrer werten Kundschaft

Familie B. Walter
Hleischermeister.

angeſchloſſen bin. Der Gbige. c

Karl Foberbier und Frau.

c unS m eun wutBeim dahreswechsel entbieten wir
unserer verehrlichen Kundschaft,

Bekannten und Freunden die

besten Wünsche
für ferneres Wohlergehen.

S I II IHerzl. Glückwunsch

unserer werten Kundschaft allen lieben

i nen oFamilie Hermann Steinbeiß. Seele

zum neuen Jahre

Freunden und Bekannten

Fritz Rödler und Frau.
Ann
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Unserer werten Kundschaft die

besten Wünsche
zum Jahreswechsel

Wilhelm und Willy Täsch
Schneidermeister, Kähnitzsch.

Meinen werten Kunden und Geschäafts-

Familie Paul Thäle,

freunden wünsche, ich ein
frohes erfolgreiches

ehe e IIIUnſerer verehrten Kundſchaft, Freunden S
und Bekannten ein
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eKarl Gräfe und Frau
Schneidermeiſter
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ünserer werten Kundschaft, allen

Richard Hilpert und Frau

E

Herz. Glückwunsch
zum neuen Jahre

Il

lieben Freunden und Bekannten

Wittenberg. Durch unvorſichtiges Hantieren mit einer
Schußwaffe ſchoß ſich in der elterlichen Wohnung ein 19 jähriger

Das vierjährige Töchterchen eines Land
wirts in Naundorf bei Vetſchau kam auf der Dorſſtraße
infolge der Glätte zu Fall. Dabei ſtieß ſich das Kind ein
in der Hand gehaltenes Stöckchen durch den Mund tief in

Der aus Vetſchau zur Hilfe gerufene
Arzt fand eine ſchwere Verletzung der Drüſen und der
Stimmbänder vor uud ordnete die Ueberführung ins Cott

Geſtern abend ereignete ſich
in der Colonie Grundhof in der Wohnung des Arbeiters
Petzold ein bedauerlicher Anglücksfall. Die Frau hatte ihre
beiden Kinder zu Bett gelegt und darauf die Wohnung ver
läſſen, um noch irgend etwas zu beſorgen
hatte ſich im Kohlenkaſten, welcher mit Rohkohle gefüllt war,

Durch die entſtehenden Gaſe wurden
Dem herzugerufenen Arzt, der

ſofort mit einigen Sanitätern vom Roten Kreuz erſchien,
gelang es nach gut drei viertel Stunden, den jährigen
Knaben zu relten, während bei dem zweijährigen Mädchen

Kirchhain. Jn der Nacht zum erſten Feiertage er

Auto auf den Hof ſchoben. Wo das Auto herſtammt,

Am Donnerstag nachmittag
erlegte der Forſtſekretär Dittberner von der Oberfoörſterei
Börnichen ein Wildſchwein von etwa 120 140 Pfund,
brach es auf und fuhr mit dem Rade n

um ein Fuhrwerk zu holen. Als er aber nach etwa 50
Minuten zurückkam, war das geſchoſſene Wildſchwein fort
Er verfolgte die Spur des Diebes, mußte aber die Verfol
gung aufgeben, weil es finſter wurde

Magdeburg. (Die Erſparniſſe ins Feuer geworfen
Eine polniſche Landarbeiterin bewahrte ihre Erſparniſſe im
Betrage von 300 Mark einer alten Anſitte getreu im Strumpf
auf, wobei der Strumpf, der das Geld enthielt mit alten
Lumpen in den Ofen wanderte. Zu ſpät bemerkte die
Arbeiterin den Verluſt, Die Geldſcheine waren ſchon reſtlos
von den Flammen verzehrt worden.

Eisleben. (Ein tragiſcher Anglücksfall Jn der Flur
von Oberrißdorf ereignete ſich am 1. Weihnachtsfeiertag ein
außerordentlich tragiſcher Anglücksfall. Als ein Gutsbeſitzer
mit ſeinem Kutſcher Roßmann von einer Wilddiebſtreife im
Schlitten zurückkehrte, entlud ſich infolge plötzlichen Durch
gehens der Pferde ein Jagdgewehr. Die volle Schrotladung
drang dem Kutſcher Roßmann in die linke Bruſtſeite und
hatte ſeinen baldigen Tod zur Folge

Glatz. (Eiſenbahnwagen geſtohlen Eine aufſehen
erregende Mitteilung gibt der Glatzer Gebirgsbote zu der
Verteilung der Sammlung für die notleidende Bergarbeiter
ſchaft Niederſchleſtens. Danach hat das Wohlfahrtsamt in
Neurode mitgeteilt, daß ein ſchon ſeit langer Zeit in Walden
burg ſtehender Waggon mit Liebesgaben, die für den Neu

indem ſie dem roder Bezirk beſtimmt waren verlorengegangen iſt!
gebrauchsfähiges e

UAnterdeſſen

Kirchliche Nachrichten.
Montag, den 31. Dezember (Sylveſter):

Annaburg. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt e
Am Neujahrstag:Annaburg. Vorm. 14 Uhr Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock.

Purzien. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſtach Oberförſterei,

Zur Erlernung der
Zur Jahreswende unſerer werten Kundſchaſt, Werkzeug und Maſchinen

Freunden und Bekannten Schloſſerei,
e e Metall- Und Eiſendreherei,erzliche Glückwünſche! en

Max Fleck und Frau.
W

Malermeiſter Lehrlinge
angenommen.
B. Fuhrmann s dohn,

Jeſſen (Elſter).e eleeeehleeeeeeee e
Unſerer werten Kunöſchaft und allen
Bekannten
zum Jahreswechſel die

hergzlichſt. GSlückwünſche!
Wilhelm Simon jun. u. Frau
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Paul Stange und Frau. und Spitz
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Unſerer werten Kundſchaft, allen lieben
Freunden und Bekannten die

beſten Glückwünſche
zum Jahreswechſel

R. Lohmanu wnedl Vratu.

e ineuunnnminini
Allen werten Kunden, Freundenund Bekannten Wöünschen Sinn

qlückl. neues dahr!
Otto Scheibe und Frau.à S ttttetttll
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Unſerer werten Kundſchaft, allen lieben
Freunden und Bekannten die

beſten Glückwünſche
zum 9ahreswechſel!

Seb, Schimmeyer u. Frau.

e

e
S

annu,d

Allen ihren werten Kunden, Freunden und
Bekannten wünſcht ein

gingen geſundes Reujahr

Melene Arnmnält,
Mittelſtraße 17.
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S n nSlück und Geſundheit
zum neuen Fahre

wünſcht ſeiner werten Kundſchaft und
allen Bekannten

Wamilie Kretzsehmawr
Friedhofſtraße
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Freunden und Bekannten

Wilhelm Hempe u. Frau.
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Unseren werten Kunden Freunden und
und Bekannten um Jaſrresweclisel

herel!“. Glckwunseh!
Edmund Täsch und Frau
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B.00000000 eSS Unſeren werten Gäſten und Kinobeſuchern

S wünſchen wir
i Glück im neuen Jahre!
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Fulins Hoppe und Frau.
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Pengs ohne ſes„Prosit en
Wilhelm Grahl und Frau.

e
Unſerer werten en allen lieben

Freunden und Bekannten

ein frohes, eſindes
neues Jahr!

Familie Reinknecht, Fleiſchermſtr.
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Karl Ammer unck Frau.
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Herzl. Glückwunsch

zum neuen Jahre
unseren werten Lieferanten, Kunden,

Freunden und Bekannten

H. Leiclenfrost U. Frau.
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Unſerer werten Kundſchaft, Freunden
und Bekannten

herzlich. Glückwunſch 9
r neuen Jahre!

TPeschke und Wraum.e e

en ne h

rer

Sh 88e e e e
Allen unſeren Bekannten und werten

Gäſten wünſchen wir ein

frohes u. geſundes neues Jahr

Wilhelm Freidank und Frau
Gaſthof zur Kleinbahn.
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W tinige

Pros/t Neujahr
verbunden mit besten Wünschen für
ferneres Wohlergehen unserer verehr-
ten Kundschaft aus Stadt und Land
sowie allen Freunden und Bekannten
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Apthur Hönemann und Frau.
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Anſerer werten Kundſchaft, Freunden
und Bekannten zum Jahreswechſel

die beſten Wünſche

Martin Wieſener und Frau.
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IIb--D-Z D. l IEAnſern werten Gäſten und Freunden

diebeſten Wünſche

zum Jahreswechſel.

Familie Kleinsorsg.

EureEE;MDMu nUnſeren werten Kunden und Gäſten ein

glückliches Neujahr
Güſtay Duhro jun, und Frau.

ne
Stadttheater Wittenberg.

Direktion Richard Walter.
Jm „Goldenen Ring zu AnnaburgDeenstag 1. Januar 1929, abends 8 Uhr:

Der grobe Lacherfolg!
NeKöligin der Luft
Operette in 3 Akten. Muſik von Otto Schwarz.

Muſikal. Leitung Direktor Rich. Walter
Spielleitung Spielleiter Curt Preiß,

Preiſe: 1,50, 1,00, 0,85 ReN.
Vorverkauf Theaterlokal zum Goldenen Ring

Am Montag, den 31. Dezember:
Großes Silpeſter-Vergnügen

des Geſell. Maurer und ZJimmerer-Pereins

im Saale des „Goldenen Ring“.
Freunde und Gönner des Vereins ſind herz
lich willkommen
Anfang 8 Uhr.

Die unterzeichneten Vereine begehen gemein
ſam am 31. Dezember in ſämmtlichen
Räumen des Hotels „Waldſchlößchen“ ihr

un TE

Der Vorstanch-

Hierzu ſind die Mitglieder, deren Ange
hörigen und Gäſte herzlichſt eingeladen.

Anfang 8 Ahr Eintritt 0,75 RM.
Maänner-Turn- Verein von ISS8SI.

S Arb. Radfahr Bund H
S „Solidarität“De Orksgruppe Annaburgemelſet am 31. Dezember ſein diesjähriges

in den Räumen der „Neuen Welt“.

Freunde und Gönner des Vereins ſind herz
lich willkommen
Kaſſenöffnung 7 Ahr.

Hilveſter Vergnügen

Anfang 8 Ahr.
Der Vonstamck-

Gaſthof Vene Welt.
Am Neujahrstag, von 6 Ahr ab

Tanzmusik,
Eintritt frei. T Eintritt frei.
Es ladet freundlichſt ein Julius Hoppe.

Colonie Naundorf.
Am Montag, den 31. Dezbr, ladet

zum Silvester- Ball
freundlichſt ein Fr. Nilins.

l Naundorf. WAm Montag, den 31. Dezbr. ladet

zum Silvesterball
freundlichſt ein Paul Müller.

Amsichtskaavrtem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeit, Papierhandlg.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Silveſter-Dergnügen 2

Racdlfahr-Club Annaburg v. 1900.
BWussball-Club Annaburg v. I919. O

Gaſthof zur Kleinhahn.

Am 31. Dezember

Gr. bilveſterfeier

Für gute Speiſen und
Getränke, Stimmung u.

Aeberraſchungen
wird Sorge getragen

Freundlichſt ladet ein
Wilh. Freidank.

Pa. Speck Aal,
Räucherlachs,

Fleiſchſalat und
ich Appetitshappen

in Majonnaiſe,
Cisbein (ohne Knochen)

in 1 und 3 PfdDoſen,
bardellen- und

4 AnchovisPaſte
empfiehlt

V. G. Vritzsehe.
Für Silvester
und Neujahr

empfehle feinſten
Delikateß Fleiſchſalat,

Heringshalat

Rolliops Sanrſarte
u. Gewürzſauce

ff. Watheringe
Filetheringe in Tomaten

ſauce

mar Helikat. Gardinen
GardellenPaſte

Portugieſ. Helſardinen

in reinem Olivenöl.

Arthur Hönemann
Markt 19.

2 Zum Silvpeſter
empfehle

r Perlzwiebeln
Kapern

Sardellen2 Heringe
Bratheringe
Rollmöpſe
Bismarkheringe
Filetheringe

in verſchied. Saucen
Saure Gurken
Senſ-Gurken
PfefferGurken

S Erieh Krühmigen
Markt 1.

Empſehle:

eineRot
Süß

in allen Preislagen
B. Krühmigem,

Markt 1.

Zur Bowle
empfehle

Ananas
in eigenem Saft.

Arthur Hönemann
Markt 19.

Apfelſinen
und Aepfel

empfiehlt

W. Krühmigem,
Markt 1.

ff. Räucher-Aal
Kieler Sprotten

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Selbſtgebrannte

Kaffees
in Ia Qualität, ſtets friſchgeröſtet, empfiehlt

Gl. Writzsehe.
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Beilage zu Nr. 157 der Annaburger Jeitung.

e Tee e e hJahreswende.
Jahresanfang iſt auch Jahreswende
Und wenn wieder ein Jahr hinabgeſunken iſt in den

Abgrund der Vergangenheit, wenn die Menſchheit wieder
einmal an einem Meilenſtein auf dem Wege ihrer Ent

Montag,
e SD genügend Gelder eingenommen hatte Um ſeine Unterſchlagungen

zu verdecken
Roßlau Ein hieſiger Handelsmann, deſſen Pferd vor

Entkräftigung zuſammengebrochen war, ließ das Tier hilflos
die ganze Nacht auf der Straße liegen, trotzdem es noch
lebte und ging nach Hauſe. Als er nach dem Grunde ſeines

wicklung ſteht, dann wendet ſich das Auge des Wandernden befremdlichen Beteagens gefragt wurde, gab er an, daß er
in ſtiller Betrachtung zurück auf die Wegſtrecke des ver keine Hüfe gehabt habe. Das Pferd wurde ſchließlich zurgangenen Jahres. Er mißt ab, ob ihn der Pfad aufwärts e n P f ſchließlichührte oder abwärts, ob er ihn vorwartsgeſührt hat zu V P inzielles. ne r e enn le d dem Wanderuden in der Fern eriheinn Lokales und rovinzteles Halle 25 Dezember Am Weihnachtsheiligabend unter
dem er zuſtrebt und das er auch einmal zu erreichen hoſſt, S Neujahr. Das Jahr 1929 enthüllt die erſten Falten nahm Frau Edith von Fiſcher Treuenſeld aus Deberſtedt,
oder ob der Weg ſich endlos immer weiter dehnt, ob es ſeiner Vorhänge. Was auf der Bühne des Lebens es uns Bez Halle mit ihrer Geſellſchafterin eine Schlitttenfahrt.
ſcheint daß man zwar ein Stück vorwärtsgekommen, aber in ſeinem Verlaufe vorſpielen wird wer vermag das ſchon Plötzlich gingen die Pferde durch und Frau von Fiſcher
dem Ziele nicht näher gelangt iſt jetzt vorauszuſagen Dunkel und unerforſcht, wie in jeden Treuenfeld ſtürzte aus dem Schlitten Sie zog ſich hierbei

ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſie am erſten Feiertag im

m ääk

31. De ember 1928

keine erfreuliche Was aber trotzdem die Hoffüng auf
das ſoeben begonnene Jahr nicht verkümmern ſoll iſt das
Wiſſen darum daß das deutſche Volk ſchon ſo manche
Jahreswende erlebte, die viel trüber und troſtloſer aus
ſah Auch das nahm uns als Volk, das nie vom Schickſal
begünſtigt war, doch nie den feſten Willen, immer von
netem den Kampf mit dieſem Schickſal aufzunehmen, weil
ſtets nur der verloren iſt, der an ſich ſelbſt verzweifelt

Wenn mit lautem Jubel des Jahres Beginn begrüßt
wird und der Lärm dann ſchnell verrauſcht iſt, dann ſoll
man ſozuſagen Bilanz ziehen. Jedes Volkes Auf
gabe iſt dies, denn jedes Volk iſt eine Perſönlichkeit und
auch eine feſtuümſchloſſene, gleichen Zielen zuſtrebende Ge
meinſchaft. Beides iſt das deeutſche Volk, iſt beſonders
enge Gemeinſchaft, weil einhellig- ſchweres Schickſal über
ihm lagert. Sind wir vorwärtsgekommen, näher heran
zu dem Ziele, das zu erreichen ebenſo ein heiliger Wille
iſt Was kündet die nüchterne Bilanz bei Jahresſchluß?

Ein Jahr ſchwerer innenpolitiſcher Kämpfe liegt hinter
Uns, ein Jahr, das ein erbittertes Aufeinanderplatzen der
Partei politiſchen Gegenſätze mit ſich brachte,
und auch jetzt, da die Abſchiedsſtende dieſes Jahres
geſchlagen hat, haben ſich die Stürme noch längſt nicht
beruhigt, die Gegenſätze noch nicht zu einem notwendigen
Frieden gemildert. Jmmer noch ringen die Parteien um
die Macht, üm jedes Zipfelchen von Macht. Jn ſich ſelbſt
zuckk es Jmmer ſtärker die Reichstagswahl des letzten
Jahres bewies dies deutlich machen ſich die inneren
„geſellſchaftlichen Umſchichtungen bemerkbar, die, von
Krieg und Jnflation veranlaßt, durch andersartige Partei
ideologien mühſam, endlich vergeblich verhüllt waren. Das
Nietzſche-Wort von der Umwertung aller wWerte“
gilt auch für die Parteien. Jm vergangenen Jahre trat
dies ins klare Licht der Erkenntnis

Das gilt auch von der ſozialen Entwicklung im ver
gängenen Jahre. Die Reichstagswahlen brachten einen
Sieg der Sozialdemokratie und ſtärkeres ſozigles Erobe
rungsgefühl erfüllt deswegen die Arbeiterſchaft. Um-
faſſender, erbitterter, langandauernder als früher wurden
die ſozialen Kämpfe, heftiger der Angriff, energiſcher die
Abwehr Auf beiden Seiten, ſowohl bei den Arbeitgebern
wie bei den Arbeitnehmern. Feſter ballten ſich die ſozialen
Gemeinſchaften zuſammen aber nicht wuchs das Gefühl
dafür, daß das Schickſal hüben wie drüben unmittelbar
abhängig iſt von der Entwicklung deſſen, dem ſie beide zu
dienen haben, der deutſcheen Wirtſchaft nämlich,
der Lebensgrundläge des Geſamtvolkes.

Und deren Entwicklung ſollte doch bei der Jahres
wende zu tieferen, beſorgteren Gedanken Veranlaſſung
geben als nur zu ſolchen die ſozial- und wirtſchaftspolitiſch
einſeitig ſind. Un heimlich hoch iſt die Zahl der Arbeits
loſen emporgeſchnellt und raſend ſchnell ſteigen ebenſo die

Anforderungen, die deswegen an den Staat geſtellt werden.
Der Jubel der Silveſternacht vermag nur für kurze
Stunden dieſe mahnenden Stimmen zu übertönen; am
nächſten Tage ſprechen ſie um ſo deutlicher. Wir gehen
wirtſchaftlich und damit auch ſozialpolitiſch ſchweren
Zeiten entgegen die von fremden Kapitalien häufig recht
künſtlich aufgeblähte Wirtſchaftskonjunktur ſinkt langſam
in ſich zuſammen und wir werden mehr auf die eigene
Kraft und den Willen, als Volk leben zu wollen, in hartem
Muß angewieſen ſein

Auch hinſichtlich unſeres äußeren Schickſals im
Kreis der Völker Was an außenpolitiſchen Ent
täuſchungen das vergangene Jahr uns brachte, daran zu
erinnern iſt nicht nötig. Was das neue uns bringt, das
liegt noch in ſeinem dunklen Schoße und das deutſche
Volk hat ſich mittlerweile an Enttäuſchungen gewöhnen
müſſen; ſie werden auch künftighin, in den kommenden
Monaten, nicht ausbleiben

So ſchweben rings am Horizont der Zukunft die
dunklen Wolken. Und die Bilanz an der Jahreswende iſt

vorangegangenen Jahre liegt das Pogramm der nächſten
52 Wochen vor uns And nur ein Wunſch wird uns alle
ohne Anterſchied und Anſehen der Parteien beſeelen Möchte
das neue Jahr unſerem Vaterlande und Volke und darüber
hinaus der geſamten Menſchheit ein Stück vorwärts helfen
Möchten wir alle im Laufe des nächſten Jahres ein Stückchen
weiter dazu erzogen werden, das Jntereſſe der Allgemeinheit
da, wo es nottut, über unſere eigenen kleinen Wünſche zu
ſetzen. Das ſoll nicht ausſchließen, daß auch uns ſelbſt das
neue Jahr ein gnädiges Antlitz zeigen möge Aber erſt,
wenn's allen beſſer geht, beſſern ſich guch die Lebens-
bedingungen des Einzelnen Hoffen wir, daß das neue Jahr
uns alle endlich einmal vereint auf dem richtigen Wege ſinden
Und es verſtehen möchte, uns darauf zu halten. Jn dieſer
Hoffnung wünſchen wir allen Leſerinnen und Leſern ein
recht geſundes, glückliches Neufahr!

Vom Januar. Ein neues Jahr ein neuer
Monat And zwar einer von jenen, die uns hinſichtlich ihrer
Zuverläſſigkeit hisher nur in den allerſeltenſten Fällen ent
täuſcht haben. Denn man muß es dem Januar rühmend
nachſagen: er gehört mit dem Oktober zuſammen zu den be
beſtändigſten aller Monate Regneriſch-trübe Witterung im
Januar gehört zu den größten Seltenheiten. Viel häufiger
liefert er ſtatt deſſen allerdings alles das an Kälte nach,
was ſeine beiden Vorgänger, der November und Dezember
etwa verſäumt haben ſollten. Namentlich beim allmählichen
Zunehmen der Tage tritt dieſe Tatſache beſonders augenfällig
in Erſcheinung und hat deshalb auch zu der bekannten
Bauernregel Wenn die Tage langen kommt die Kälte
gegangen Veranlaſſung gegeben. Sonnige Witterung und
eine gewiſſe Trockenheit der Kälte laſſen uns dieſe jedoch
längſt nicht ſo unſympathiſch empfinden als das Schlickwetter,
wie es den Monaten November und Dezember zu eigen ſein
pflegt

Niederroſſig (Kreis Delitzſch), 27. Dezember. Er half
mit dem Revolver nach. Ein Dienſtmädchen aus Erenſitz
hatte ein Verhältnis mit einem 2 jährigen Arbeiter Infolge
ſeines wenig muſterhaften Lebenswandels brach das Mädchen
den Verkehr ab. Bei einem zufälligen Zuſammentreffen zwang
er das Mädchen mit vorgehaltenem Revolver, mit ihm in ſeine
Wohnung zu gehen. Die Landjägerei wurde benachrichtigt
und befreite das Mädchen

Greppin. (Selbſtmord Der Hausbeſitzer Otto
Peterſen wurde im Keller ſeines Hauſes in der Eiſenbahn
ſtraße erhängt aufgefunden Finanzielle Sorgen ſollen der
Grund zur Tat geweſen ſein.

Gleſien (Kreis Delitzſch.) Hier wurde der Poſtſchaffner
D. zur Dispoſition geſtellt, weil er der Unterſchlagung amt-
licher Gelder überführt werden konnte. D. lieferte Gelder,
die er von der Landbewohnerſchaft zur Ablieferung bei der
Poſtſtelle erhielt, nicht ab, ſondern behielt ſie für ſich. Es
ſoll ſich um einen Betrag von 1200 Mark handeln. Der
Ungetreue hatte leichtes Spiel, in dem er in den wenigſten
Fällen die vorgeſchriebene Quittung ausſtellte, das er auch
erſt nach Tagen vornahm, nachdem er an anderer Stelle

hieſigen Diakoniſſenhaus verſtarb. Die ſo jäh ums Leben
Gekommene war Witwe und ſtand im 58 Lebenjahre.

Kamenz (Sachſen,) 27. Dezember. Jn Wieſa hatte eine
20 jährige landwirtſchaftliche Arbeiterin einen viel zu heißen
Ziegelſtein in ihr Bett gelegt, wodurch zunächſt der Strohſack
und bald darauf das ganze Wohnhaus mit angebautem
Schuppen in Brand gerieten und vollſtändig eingeäſchert
wurden. Drei Kinder des Gufsbeſttzers, bei dem die Ar
beiterin angeſtellt war, gerieken infolge eingetretener Ver
qualmung in Erſtickungsgefahr

Greudnitz, 26. Dezember. Seit Freitag voriger Woche
verſchwand das etwa 50jährige Fräulein Berta Schulze
Tochter des verſtorbenen Gendarmerie-Wachtmeiſters a. D.
Sch. Seit dem Tode der Eltern lebte es mittellos in großer
wirtſchaftlicher Not Nach der zwangsweiſen Verſteigerung
ſeiner Möbel verſchwand es. Da Nachforſchungen über ſeinen
Verbleih bei Verwandten ergebnislos waren und eine Fuß
ſpur über dte ſchneebedeckten Wieſen zur Elbe feſtgeſtellt
wurde, iſt wahrſcheinlich daß es den Tod im Waſſer ſuchte

Köthen, 27. Dezember. Eine böſe Weihnachtsüber
raſchung wurde dem Fleiſchermeiſter Schwenke im benachbarten
Kleinpaſchleben zuteil Am Morgen des erſten Feierlags
hatte Frau Schwenke im Ofen des Wohnzimmers Feuer
angezündet und beſchäftigte ſich dann im Zimmer. Plötzlich
gab es eine furchtbare Exploſton. Der Ofen war auseinander
geborſten, Türen und Fenſter wurden aus dem Rahmen ge
riſſen, die Decke iſt eingeſtürzt und das darüber befindliche
Dach abgedeckt worden. Das Zimmer ſelbſt ſtand in
Flammen, doch konnte das Feuer bald gelöſcht werden. Die
Frau und die gleichfalls im Zimmer befindliche Großmutter
exlitten Brandwunden. Schwenke ſelbſt, der ſich mit den
Kindern noch im Schlaſzimmer befand, mußte ſich und die
Kinder durchs Fenſter in Sicherheit bringen. Die Urſache der
Exploſion konnte noch nicht feſtgeſtellt werden man vermutet,
daß ſich Gaſe angeſammelt hatten, die ſich dann entzündeten

Köthen, 26. Dezember Den Weihnachtsmann ſuchen
wollten am Sonntag die 6 und 4 Jahre alten Töchterchen
eines Einwohners im benachbarten Riesdorf. Die vermuteten
ihn bei den Großeltern in einem weiter entfernten Dorfe
und traken, ungenügend bekleidet, den Weg dorthin an. Bald
aber konnten ſie nicht weiter und ſetzten ſich in den Straßen
graben. Dem Erfrieren nahe, wurden ſie von einem
Zeitungsboten, der zufällig den wenig begangenen Weg
gewählt hatte, aufgefunden und ins nächſte Dorf gebracht,
wo ſie die ſofort benachrichtigten Eltern abholten. Aus der
Reiſe zum Weihnachtsmann wäre alſo beinahe eine ſolche in
die Ewigkeit geworden.

Gotha. Es gibt doch noch heiratsluſtige Männlein
und Weiblein trotz der „lauſigen“ Zeiten. Damit das
Standesamt bei den 16 Grad Kälte, die hier herrſchen, einen
Begriff von der Liebe bekommt, hatten ſich für Sonnabend
und Montag nicht weniger als dreißig Paare angemeldet,
die in dem Hafen der Ehe ihre Anker werfen wollen.

Die Erbin von Golferdingen.
33 Roman von E. Baſtian-Stumpf.

Copyright by K. H. Greiſer, G.m.b.H., Raſtatt.

„Annelieſe Kind“, ſagte ſie „ich bin eine alte er
fährene Frau und meine es gut mit dir, weil ich dich lieb
gewonnen habe. Willſt du eine Warnung von mir hören.“

Ueberraſcht blickte Annelieſe die ihr gegenüberſitzende
Baronin an, die ſo ſonderbar ernſt bei ihren Worten aus

ſah. Das gütige, von weißen Haaren umrahmte Frauen
antlitz mit den großen, grauen Augen war auf einmal

gang in Sorgen getaucht.
„Aber gewiß, Tante Helma, von dir nehme ich alles

han, deine Güte findet ſtets das Rechte.“
„Sei vorſichtig gegen deine ſchöne Stiefmutter.“
Jn Annelieſes lieblichem Geſicht ging i dieſen Wor

ken plötzlich eine Veränderung vor. Sie ourde bleich bis
an die Lippen, und ihre Augen, die dunkelblauen Kinder
augen, ſahen auf einmal ganz ſchwarz auf. Mit einem
Male verſank alles vor ihnen, das freundliche Nähern

Hertas nur ihre Kälte und wie ſie von dem Vater ge
krennt, fiel ihr zentnerſchwer auf ihr Herz. Ein Zittern
ging durch ihre ſchlanken Glieder, und ihre Seele zog ſich
fröſtelnd zuſammen.

Tante Helma, willſt du mir deine Warnung nicht
näher erklären fragte ſte dann, nur, um eine Antwort
zu geben. „Gerade jetzt fing Hertan an, freundlich und
herzlich zu mir zu ſein, ſo daß ich auf ein beſſeres Zuſam

menleben hoffte.“
„Annelieſe glaube mir, dieſe Frau iſt falſch ihr

ganzes Weſen iſt Schein.“
Und da bei dieſen Worten kam über Annelieſe die

Erkenntnis von neuem. Herta war ihr eine Fremde, Weſen war ungekünſtelt und tatürlich.

nehmen, denn noch kein weiches, ſegenſpendendes Wort
war über ihre Lippen gekommen, das ſie zu ihrer Ver
lobung ſagte, was doch jede Mutter tat, und wenn es auch
die Stiefrnutter war. Kalt und gefühllos ſtand ſie ihr
gegenüber, dennoch verſuchte ſie es, ſie bei der Tante zu
entſchuldigen.

„Jch möchte es nicht glauben, Tante aus welchem
Grunde ſoll Herta falſch gegen mich ſein; ſelbſt wenn ſie
keine Zuneigung für mich fühlt, hätte ſie keine Urſache
dazu Und bin ich erſt Achims Frau, ſo ſtehe ich ihr bei
Papa nicht mehr im Wege.“

„Vielleicht mehr wie du denkſt Wolferdingen heißt
ihr Streben und du ſtehſt dazwiſchen

„Aber Tante ich bitte dich doch ihr iſt es ſo
gleichgültig wie mir, wer Erbin von Wolferdingen wird.

Die Bavxonin lächelte fein
„Nein, mein Kind, das iſt es eben nicht ich will

dich aber nicht gegen ſie einnehmen, du wirſt deine Beob
achtungen in dieſem Punkt ſchon ſelbſt machen. Nur eines
bitte ich dich, laß ſie ſpäter nicht in deine Ehe blicken, gib
dich gleichmäßig, wenn ſie hier iſt, und ſollte dich etwas
drücken oder quälen, ſo weißt du, wo dein neues Mütter
lein zu finden iſt. Jch denke, das kannſt du mir ruhig
verſprechen.“

Das verſprach Annelieſe, aber ihr ganzes Jnnere war
durch das Geſpräch aufgepeitſcht. Sie ſah Herta wieder
in den Armen Achims, was ſie ſo harmlos erklärt hatte
und die Angſt um ihr junges Glück ließ ſie nicht los.

Nach ihrer Rückkunft in Wolferdingen fing ſie an,
Herka im geheimen zu beobachten. Doch ſie fand nichts,
was beſtätigte daß ſie den Vater aus Berechnung genom
men. Sie war freundlich und liebevoll zu ihm, ihr ganzes

Und doch fant

ſie kein volles Vertrauen zu ihr, alles Vergangene ſtand
zit deutlich vor ihrem Geiſte, ſo daß ſie ſich über ihre eigene
Sinnesänderung ſelbſt wunderte. Das machte ihr das
Herz nicht leichter, ſie war froh, als die Woche zur Neige
ging und Achim ſeine Rückkehr ankündete.

Zwei Tage vor ſeiner Hochzeit mit Annelieſe kam der
Baron aus der Hauptſtadt zurück. Es war ein kühler
Sommermorgen, als er auf der Station eintraf. Da er
die Zeit ſeiner Ankunft nicht gemeldet hatte und keinen
Wagen vorfand, beſchloß er, die Viertelſtunde nach ſeinem
Gut zu Fuß zu gehen.

Langſam ſchritt er den Fußweg durch den Wald, der
Breitenfels von der linken Seite umgab, ein. Er freute
ſich auf ein Wiederſehen mit Annelieſe und malte ſich aus,
wie es ſein würde, wenn ſie als Herrin in Breikenfels
herrſchte. Jn ſein Herz war ſtille Ruhe eingezogen, es
war frei von der Leidenſchaft zu Hertka, er würde ihr ohne
Wimpernzucken in die Augen ſehen können

Und das ſollte ſchneller geſchehen, als er dachte
An einer Wegbiegung ſtand ihm die junge Frau plöt

lich gegenüber. Jhre hohe Geſtalt war gang in Weiß ge
hüllt, ſie ſchien von der Begegnung ebenſo überraſcht wie
er, ſo bleich war ſie geworden. Die zitkernde Hand ihm
entgegenſtreckend, ſagte ſie leiſe

„Guten Tag, Achim, Sie kommen rechtzeitig zurück.“
Hakte ſie am Ende das Gegenteil geglaubt und ge

meint, ſeine kurze Reiſe bedeute einen Abbruch der Be
ziehungen. Dann wurde ſie grauſam enttäuſcht. Seine
Lippen ſtreiften flüchtig ihre Hand und zu dem unver
hofften Wiederſehen machte er gute Miene Sie ſollte ja
nicht glauben daß ex ſie fürchteke, wenn er auch Mitleid
init ihrem bleichen, zuckenden Geſicht hatte, aus dem ihn
die großen Augen voll Trauer anblickten.

e Fortſetzung folgt.)



Es werde Licht!
e Eine Silveſterlegende

von Dr. Fritz Skowronnek.
Er war ein rüſtiger Fünfziger, als das Unheil an

ihn herankroch wie der Dieb in der Nacht. Ein Schleier
legte ſich auf ſeine Augen, der allmählich immer dichter
und dunkler wurde, bis der letzte Lichtſchimmer erloſch.
In der erſten Zeit war er noch voller Hoffnung, daß die

Kunſt der Arzte ihm werde helfen können. Sie ver-
ſchrieben ihm ſtärkende Tropfen, ſie paßten ihm Brillen
auf, aber ſie konnten es nicht verhindern, daß das Unheil
ſtetig fortſchritt. Der Mann fluchte und tobte, er haderte
mit der Welt und ſeinem Schickſal, wenn der Gedanke
ihn befiel, daß er bei ſeiner Rüſtigkeit noch ein paar Jahr
zehnte in ewiger Finſternis dahinleben ſollte. Dann kam
eine ſtille Verzweiflung über ihn. Er verfiel in ſtilles,
trübes Sinnen und Grübeln. Seine treue Gattin ſuchte
ihm nach Kräften ſein ſchweres Los zu erleichtern. Sie
las ihm aus der Zeitung, ſie las ihm ganze Bücher vor.
Sie führte ihn ſpazieren, ſie erzählte ihm, daß ſich die
Bäume mit neuem Laub bekleideten, daß die Saaten ſich
zu neuem Wachstum regten.

Am ſchwerſten laſtete auf ihm, daß er in ſeiner Wirt
ſchaft nicht mehr mitarbeiten konnte. Aber auch über
dieſes niederdrückende Gefühl führte ihn die kluge Helferin
hinweg, indem ſie ihn bei jeder Kleinigkeit um Rat fragte
So gab ſie ihm das Bewußtſein, daß er auch jetzt wie
früher mit ſeinem Kopf die ganze Wirtſchaft lenkte. Und
wenn ſie ihm gute Nachricht zutrug, daß das Getreide gut
geraten ſei, daß die Einnahmen aus der Wirtſchaft ge
ſtiegen ſeien, dann regte ſich auch Freude in ihm.

Eines Tages las ſeine Frau den Brief einer Freun
din vor, die ihr berichtete, daß ein alter Mann von ſiebzig

Jahren, der zehn Jahre lang blind geweſen ſei, durch
eine Operation das Augenlicht wiedererhalten habe.
Dieſe Nachtricht erfüllte ihn mit Hoffnung. Aber auch
mit Unruhe. Er ließ nicht nach, bis ſeine Gattin mit
ihm zu einem berühmten Augenarzt fuhr, der ihm nach
gründlicher Unterſuchung erklärte, daß es ſich bei ihm um
Den grauen Star handle, der durch Trübung der Linſen
in den Augen entſtanden ſei und durch Entfernung der
Linſen beſeitigt werden könne. Er möge ſich nach einem
halben Jahr wieder einfinden. Sobald der Star reif,
d. h. völlig ausgebildet ſei, könne er operiert werden.
Dieſer Beſcheid erfüllte den Unglücklichen mit großer Hoff
nung, aber auch mit großer Ungeduld. Seine Gattin
hatte es jetzt ſchwerer als vorher Denn ſeine Unruhe
verdichtete ſich manchmal zu Zweifeln, ob ſich der Arzt
nicht geirrt hätte, oder ob die Operation gelingen und
Erſolg haben werde. Er wurde erſt wieder ruhiger, als
ein zweiter Arzt ihm denſelben Beſcheid gegeben und ihm
einen berühmten Profeſſor empfohlen hatte, der ſchon
vielen Menſchen das Augenlicht wieder verſchafft hätte.

Es war einige Tage vor Weihnachten, als der Pro
feſſor ihn in ſeine Klinik aufnahm und den Tag der
Operation feſtſetzte. Jetzt wurde dem blinden Mann jede
Stunde zur Ewigkeit. Die ſanfte Schweſter, die ihn be
treute, hatte Mühe, ihn zu beſchwichtigen und ihm Mut

zuzuſprechen. Als er aus der Narkoſe erwachte und die
Binde auf ſeinen Augen fühlte, mußte er erſt ſeine Ge

danken ſammeln. War denn niemand bei ihm, um ihm
zu ſagen, wie die Operation verlaufen ſei? Da beugteey die Schweſter über ihn und fragte: „Sind Sie wach?

e Sie ſchon auſſtehen?“ „Ja, Schweſter, aber
ſagen Sie mir doch „Wie die Operation verlaufen iſt? Der Herr Profeſſor iſt ſehr zufrieden, nun

müſſen Sie ſich ganz ruhig verhalten, damit die Heilung
gut verläuft.“ „Werde ich wirklich wieder ſehen kön
nen?“ „Ohne Zweifel, Sie werden nicht nur das Licht

ſehen, ſondern auch mit einer Brille leſen können.
Die Weihnachtsglocken waren verklungen. Tag für

Tag verſchob der Profeſſor die Entfernung der VBinde.
Die Schweſter vermochte kaum noch den Pattenten zu be

ſchwichtigen, der von bangen Zweifeln gequält wurde,
ob die DOperation auch wirklich gelungen wäre. So kam
der letzte Tag des Jahres heran. Langſam ſchlichen die
Stunden dem Kranken dahin, der die Schläge der nahen
Turmuhr zählte. Eben hatte die letzte Stunde des Jahres

begonnen, als er hörte, wie die Tür ſich öffnete. Sein
geſchbärftes Ohr erkannte den feſten Schritt des Profeſſors
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J 4 S9 e 2J SDer Zeitungsbote gratulſert.
2 eProſt Neujahr, meine Herrn und Damen! 5

S „Der Zeitungsbote“ iſt mein Namen,
F Wenn Sie der Name int'reſſiert; 3S Zwar iſt der Bote manchmal weiblich,

Der Glückwunſch doch heißt unausbleiblich:
Der Zeitungsbote gratuliert!
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Sie ſeh'n mich nicht zum erſten Male 526 Und wenn ich auch nicht gerne prahle, S
S So weiß ich dennoch, was ich bin;
53 Jch weiß ſchon, was es ſoll bedeutenJ 5 S g r 3888 Leg' ich die Zeitung hin den Leuten 9

Es liegt ein tiefer Sinn darin.
J.

S Die Zeitung ſelbſt am kleinſten Orte
p 8 2S Jſt zu der großen Welt die Pforte 5e Und zeigt Euch, was daſelbſt geſchieht;

5 Jch aber bin von Euch zur Zeitung
Gewiſſermaßen eine Leitung,
Na, ſagen wir mal: Zwiſchenglied. a
Was auch der Redakteur mag ſchreiben,

Es würde ungeleſen bleiben, 355 3 Wenn ich einmal vom Wege wich
7 2 2 298 Wenn ich die Groß und kleinen Mächte 352 8 3 S zd e e er ins ev n e98 a, ſe hr: der Betrieb bin ich! 57 7J J.
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r Was wollt Jhr? Senſationsprozeſſe? 5Was wollt Jhr? Hauſſe oder Baiſſe?
W Wollt Jhr ein Endchen Politik?

Mich ſelbſt zwar ärgert ſie unſäglich,
2* Doch neue Muſter bring' ich täglich, 2J re STeils mit, teils ohne Kriegsmuſik.

Herrn Briand und Herrn Müller-Franken,
Den Dawes Plan, d zig kranken Dawes-Plan, den ewig kranken, 35
Die „Bremen“ und den „Zeppelin“
Wollt Jhr's? Jhr braucht es nur zu ſagen!
Und wünſcht Jhr den Raketenwagen 25Wird auch gemacht! Hier habt Jhr ihn!

Dafür nun, denk' ich ſchließ- und endlich, 93
93 Zeigt ſich der Menſch zumeiſt erkenntlich S
9 Nach altem Brauch im deutſchen Land, 2
75 Drum find ich heut' an Tür und Toren SJ tT Ganz ſicher ziemlich off'ne OhrenJ 3 t 7Und die beliebte off'ne Hand. e7

J t Gern flöchte einen Ehrenkranz ich
Für Euch im Jahre Neunundzwanzig,

22 Doch dieſes dünkt mich zu geziert,
Darum nach den Silveſterpünſchen S

22 Begnüg' ich mich mit guten Wünſchen
5 Der Zeitungsbote gratuliert!
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Und einen zweiten leichteren, den ſeiner Frau. Glücks
gefühl durchflutete ihn. Er ſtreckte beide Arme nach ihr
aus. Währenddeſſen war der Arzt hinter ihn getreten
und hatte ihm leiſe die Binde abgenommen. Eine Fülle
von Licht ſtrömte auf ihn ein, obwohl es nur der Mons
war, der ſeine Strahlen ins Zimmer warf. Eine uner
meßliche Freude wallte in ihm auf. Jetzt begann für n
r Leben! Ein Leben voll Arbeit imiücht!

Das Neujſahrsreiten.
In einigen deutſchen Gegenden Böhmens feiert man

den Beginn des neuen Jahres auf eine recht eigenartige
Weiſe Bis zur letzten Stunde des Jahres bleibt man
in den Stuben zum Erzählen und Schmauſen zuſammen.
Wenige Minuten vor Mitternacht ſetzt ſich alles rücklings
auf die Stühle und wartet geſpannt darauf, daß der
letzte Glockenſchlag des alten Jahres verklungen iſt. Dann
geht ein großes Poltern los. Alt und jung, Großväter,

W W èeèé M

Großmütker, Jungen und Mädchen, Knechte und Mägde,
alles hopſt, auf den Stühlen ſthend, durch die Stube. Die
älteren Leute begnügen ſich wohl damit, mit den Stühlen
in den Stuben und auſ dem Hausflur herumzuhopſen, die
jungen Leute und die Kinder hält es jedoch nicht allzu
lange im Hauſe ſie ſpringen mit ihren Stühlen hinaus
auf die Dorſſtraße und beginnen dort das Herumſpringen
von neuem. Bald ſchließen ſich Gruppen aus anderen
Häuſern an, und ſo entſteht ein lange Karawane von
ſolchen Neujahrshopſern. Nur wenn das neue Jahr ſo
begonnen wird, ſoll es Glück bringen.

Butter aus Ziegenmilch.
Wer im Frühjahr und Vorſommer im Beſitz einiger

friſchmelkender jüngerer Ziegen iſt, bekommt von dieſen
täglich ſo viel Milch, daß er über den eigenen Bedarf
hinaus immer noch etwas vorrätig hat und womit die
Hausfrau dann faſt nichts anzufangen weiß, wenn ſie
nicht ein oder mehrere Milchkunden ſich erwerben kann.
Gerade letzteres hält oft ſchwer, weil Ziegenmilch nicht
jedermann liebt. In ſolchen Fällen läßt ſich die Milch
ſehr gut zur Buttergewinnung verwenden, indem die
üvberſchüſſige Ziegenmilch einfach zum Aufrahmen in
weiten, ſlachen Gefäßen ruhig hingeſtellt wird, je nach
Witterung etwa 24 bis 36 Skunden, bei kühlem Wetter
alſo entſprechend länger als bei warmem. Infolge der
feineren Verteilung des Butterfettes in der Ziegenmilch
ſcheidet ſich dasſelbe weniger leicht aus und auch nicht ſo
vollſtändig wie bei der Kuhmilch, daher iſt auch die Aus
beute an Rahm nicht ganz gleich ergiebig wie bei letzterer

Beim gewöhnlichen Auſrahmungsverfahren, wenn alſo
die Ziegenmilch wie üblich aufgeſtellt wird, ſteigen näm
lich nur die großen Fettkügelchen an die Oberfläche, die
kleineren und kleinſten bleiben in der Milchflüſſigkeit
zurück. Wenn ſie noch nach oben ſteigen, ſo doch nur teil
weiſe und dazu ſo langſam, daß, um ſie alle zu ge
winnen, die Milch viel zu lange aufgeſtellt werden müßte.

Bedeutend erfolgreicher iſt das Zentrifugen der
Ziegenmilch, denn die Zentrifuge ermöglicht eine voll
ſtändigere Ausſcheidung des Butterfettes und der durch
ſie ausgeſchleuderte Rahm läßt ſich auch leichter ver
buttern. Da aber die überſchüſſige Milchmenge eines
einzelnen Ziegenbeſitzers meiſt zu gering iſt, daß ſich für
ihn die Anſchaffung einer ſolchen Zentrifuge lohnen
würde, müßten ſich ſchon einige Beſitzer zu gemein
ſamer Benützung und zum Ankauf zuſammenſchließen oder
aber der einzelne müßte doch mindeſtens vier bis fünf
Ziegen halten. Die Butterbereitung geſchieht in gleicher
Weiſe wie bei der Kuhbutter, nur gehen bei der Ziegen
butter die Fettkügelchen nicht ſo leicht zuſammen wie bei
jener. Man muß daher ein gutes Butterfaß beſitzen und
dieſes auch richtig handhaben, namentlich die Butterung
mit Rahm geeignetſter Temperatur von 14 bis 16 Grad
Eelſius vornehmen. Die Ziegenbutter iſt ſchön weiß, im
Sommer ins Gelbliche ſpielend, von angenehmem, etwas
kräftigem Geſchmack und Geruch. Sie hält ſich aber im
Sommer nicht ſo lange und wird leicht ranzig, wenn ſie
nicht recht kühl aufbewahrt wird. Die Rahmausbeute iſt
ebenſo verſchieden wie der Fettgehalt, der auch nicht bei
allen Ziegen der gleiche iſt, ſondern ſchwankt zwiſchen
4 bis 5 Prozent, je nach Jahreszeit, Futter, Raſſe und
Eigenart der Tiere. Durchſchnittlich ergeben 14 bis
15 Liter Ziegenmilch Liter Rahm und 10 Liter Rahm
liefern 258 bis 3 Kilogramm feinſter Butter. Der weißen
Farbe und beſonders des etwas ſtärkeren eigenartigen
Geſchmack wegen eignet ſich Ziegenbutter für den
Handel toeniger, dagegen kann ſie im eigenen Haushalt
des Ziegenhalters ſehr vorteilhafte Verwendung finden.

Nr. 326. A. K. in G. „Hausſirup“ hieß früher ein als
unfehlbares Mittel in jeder Haushaltung gehaltener Sirup,
den man aus den friſchen Beeren des Kreuzdorns kochte und
der kräftig abführend und urintreibend wirkt. Die Beeren des
Kreuzdornes ſpielten überhaupt eine große Rolle in den
Apotheken, wurden aber ſpäter durch die ähnlich wirkenden
ausländiſchen Sennesblätter erſetzt. Auch in der Färberei
wurden die Extrakte des heute kaum noch begachteten Strauches
mehrfach verwendet, und zwar zur Herſtellung grüner und
gelber Farben.

Djfe Erbin von Wolkferdingen.
34 Roman von E. BaſtianStump f.
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„Wie ich beſtimmt habe, kehre ich heim, gnädige Frau.
Meine Geſchäfte ſind erledigt und ein weiterer Aufenthalt

in der Hauptſtadt nicht mehr erforderlich.
Vraoll Flehen und auf irgend ein liebes Wort hoffend,

ſah ſie ihn an. Jhm war ihre Demut unerklärlich; beſaß
ſie denn keinen Stolz mehr, ſie ſah doch, wie ausſichtlos
ihr Bitten und das Preisgeben ihrer Frauenwürde war.

Da ſprach ſie in höflicher Liebenswürdigkeit, während in
ihren Augen ein heißes Feuer brannte, das ihre Gleich
gültigkeit Lügen ſtrafte.
„Velche Freude wird Annelieſe haben, den Bräutigam
und baldigen Gatten wiederzuſehen, weiß ſie übrigens
Jhre Ankunft?“
Achim war peinlich berührt Herta ſollte den Namen
ſeiner Braut nicht in ihren Mund nehmen es kam ihm

wie eine Entweihung vor irgend ein Hieb auf ſie war
kete doch im Hintergrund.

„Sowie ich umgekleidet bin, werde ich meine Braut
aufſuchen. Jch bitte über meine Ankunft zu ſchweigen
ich will ſie damit überraſchen.“
Herta biß ſich in die Lippen galt ſie ihm denn gar
nichts mehr? Seine Worte bohrten ſich wie Nadelſtiche

in ihr Herz und zerfleiſchten es. Sie durfte es ihm aber
nicht zeigen, was ſie bewegte, eine neue Abweiſung würde

r Los ſein. Erſt nach der Hochzeit war ihre Zeit ge
kommen dann wehe wehe. Mit einem freundlich

ſein ſollenden Lächeln entgegnete ſie:
Hoffentlich haben Sie nach dieſem Wiederſehen auch
ein Stündchen für mich und meinen Gatten übrig. Mein

Mann war übrigens ſehr erſtaunt über Jhre plötzliche
dringende Reiſe, wenige Tage vor der Hochzeit.“

Er verneigte ſich ſchweigend. Sie reichte ihm zum
e die Hand und preßte die ſeine mit ſchmerzenden

Ruhig und kalt, ohne Gegendruck, ließ er ihre Hand
fallen.

„Jch erwarte Sie, Achim“, klang es nochmals wie ein
Hauch an ſein Ohr und dann ſchritt ſie an ihm vorüber,
den Weg nach Wolferdingen einſchlagend.

Breitenfels lehnte ſchwer atmend den Kopf in den
Nacken und ſchloß einen Augenblick wie im Schmerz die
Augen. So ſehr er ſich auch dagegen wehrte, immer wie
der ſah er ihr bleiches, wehes Geſicht vor ſich. Langſam
ſetzte er ſeinen Weg fort, aber nur wenige Schritte war er
gegangen, als ein neuer Schrecken über ihn kam.

Annelieſe ſtand vor ihm, keine Begrüßung kam von
ihren Lippen, die ſo weiß wie ihr Antlitz waren, nur die
Frage klang bang und ſchwer ihm entgegen:

„Was haſt du mit meiner Stiefmutter?
Er wollte ſie umfaſſen und an ſich ziehen, ſie wich angſt

voll zurück und ſtreckte abwehrend die Arme aus.
„Beantworte mir meine Frage.“
Achim war es peinlich, von Annelieſe bei ſeinem Zu

ſammentreffen mit Herta beobachtet worden zu ſein. Es
mußte in dem jungen Mädchen die Befürchtung erwecken,
es ſei kein zufälliges geweſen und dem mußte er vorbeugen.

„So geht dir die Beantwortung deiner Frage vor mei
ner Begrüßung? Sie iſt ſehr einfach, ich komme foeben
aus der Hauptſtadt, und da kein Wagen für mich da war,
wollte ich den Weg nach Breitenfels zu Fuß zurücklegen.
Dabei traf ich deine Stiefmama, wir begrüßten uns
und das iſt alles.“

Annelieſe gab ſich mit dieſer Erklärung nicht zufrieden.

und erregt, als ſie von dir ging.“
Nun faßte ſie Breitenfels doch und zog ſie zu ſich

heran.
„Erregt und blaß war die ſchöne Frau ja Liebling
da weißt du mehr wie ich, ſo genau habe ich mir deine

Stiefmutter nicht angeſehen aus dem einfachen Grunde,
ſie intereſſierte mich nicht. Meine Sehnſucht galt jemand
anders willſt das vielleicht auch wiſſen

Annelieſe verſuchte ſich vergebens zu befreien, er hielt
ſie nur um ſo feſter und neigte ſein Geſicht über dem
ihren, bis ſein bärtiger Mund feſt auf ihren Lippen ruhte.
Sie trank ſeine Küſſe, die ihr Mißtrauen unterdrückten
und er Friede zog wieder in ihr Herz ein. Auf ihrem
Spaziergang trieb ſie die Sehnſucht nach Achim auf den
Weg nach Breitenfels ſie ſah Achim und ſein plötzliches
Zuſfammentreffen mit Herta und die Angſt, ihn zu ver
lieren, machte ſich in ihr breit. Sie ſah auch, daß es nur
wenige förmliche Worte waren, die die beiden wechſelten
und doch verließ ſie das Gefühl nicht erſt Achims ruhige
e ſein lieber Empfang gaben ihr ihre Sicherheit
zurück.

„Achim“, ſagte ſie, als er ſie ein wenig zu Atem kom

„Das iſt nicht alles“, ſagte ſie „Herta war bleich

men ließ. „Sind deine Worte wahr iſt nichts zwiſchen
dir und Herta? Sieh, ich könnte nie wieder Vertrauen
zu dir faſſen, wenn du mir einmal die Unwahrheit geſagt
hätteſt ich haſſe nichts mehr wie Lüge

Achim wurde es ein wenig bang unter ihren Worten.
„Aber Lieb, wer ſollte dich belügen und was ſoll mir

die Frau deines Vaters ſein? Jch begehre dich als mein
Weib und dein Glück ſoll das meine ſein und zwiſchen uns
darf niemals etwas ſtehen, was uns trennen kann. Ge

nügt dir das?“ e(Fortſetzung folgt.)
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V. Wie der Kaufmann das Ende des Jahres
benutzt, um die Bilanz ſeiner Geſchäfte aufzuſtellen,
und aus den errechneten Zahlen ſowie aus den kon
junkturellen Erfahrungen einerſeits das Fazit des
verfloſſenen Jahres zieht, andererſeits ſeine Er
wartungen und vielleicht Hoffnungen für das kom
men de Jahr aufbaut, ſo pflegen wir auch auf anderen
Gebieten das Jahresende zu benutzen, um Ab rech
n üng zu halten. Es gibt eine Reihe ſolcher halb will
kürlich, halb in Anlehnung an gegebene Erſcheinungen
eingeſetzte Cäſuren des Daſeins, die das Ziehen von
Reſultaten begünſtigen, das Auſſtellen von Ausblicken
anregen. And merkwürdig: Trotz der unendlichen Wie
derkehr des ewig Gleichen, trotz aller Enttäuſchun-
gen und zerſtörten Jlluſtonen, immer wieder keit im
Menſchen die Hoffnung auf. Jmmer wieder wird
die Depreſſion überwunden, immer wieder kommt das
befreiende Na, es wird ſchon werden!“ Wie das
Jdeal unmöglich wäre ohne eine ewige Meta
mörphoſe ſchon ein Weſensteil des Jdeals liegt
ja eben darin, daß es nicht erreicht iſt, kaum erreichbar
ſcheint, und iſt es einmal erreicht, ſo wird eben ein
neues Etwas an ſeine Stelle treten müſſen, da
mit der Begriff des Jdeals ſich wieder erfülle ſo ge
hört die Hoffnung zum Weitergang des Lebens, ſo iſt
ſie unentbehrlich für alles menſchliche Schaffen und
Wirken.

Sind auch die Hoffnungen, mit denen wir in das
verfloſſene Jahr hineingegangen ſind, bei weitem nicht
zur Wirklichkeit geworden, ſa, ſind die meiſten von
ihnen zuſchan den gegangen, mit neuem Hoffen
müſſen wir in das kommende Jahr hinein
gehen, wenn anders der Zweck des Daſeins ſich bewahr
heiten und erſprießliches Leben in der neuen Zeit ſich
entwickeln ſoll.

Seit im Spätherbſt des Jahres 1918 nach vierjäh
rigem blutigen Ringen die Waffen niedergelegt worden
waren, iſt allſeits in den letzten Jahren die Erkennt
nis zum Durchbruch gekommen, daß die Entwicklung, die
mit dem Beginn des Weltkrieges eingeſetzt hat, mit dem
Abſchluß der Kämpfe auf den Schlachtfeldern nicht
ühr Ende gefunden hatte. Die Zeit, in der wir le
ben, gehört zu jenen wenigen Epochen der Weltge
ſchichte, die man als revolutionäre Zeiten im
tiefſten Sinn bezeichnen kann. Wir kennen ſolche Zeiten
in der Geſchichte aus der Epoche der Schaffung des
Ehriſtent ums und des Untergangs der Welt des
Altertums. Wir kennen ſie aus der Napoleo
niſchen Epoche. Und ſo ſchwer derartige Zeit
läufte auch waren durch das unſägliche Leid, das ſie für
Jahrzehnte über die Menſchheit zu bringen pflegten,
ihr Fazit war immer ein bedeutender Fort
ſchritt auf dem Gebiete des menſchlichen Geiſtes
Welches Gute die unerhörten Geburtswehen, in de
nen der Erdball ſich in dieſen Jahren wiederum windet,
dereinſt zu Tage fördern wird: es liegt nicht im Bereiche

des menſchlichen Durchſchnittsverſtandes, es vorauszu
ſagen. Aber die Lehre von der Zweckmäßigkeit des
Geſchehens, die Lehre, daß eine höhere, zum Beſten
aller wirkende Kraft die Geſchicke der Menſchheit leitet,
die Lehre, wie ſie die großen Schöpfer aller Zeiten
beſeelt hat, muß uns die Kraft geben, auch ohne die
Endziele des Schöpfers zu kennen, auszuharren und,
wenn nötig, leidende Materie zu ſein, aus der das
glücklichere Geſchlecht der Zukunft hervorgehen wird.

Das heißt nicht, daß wir nun mit der ergebenen
Ruhe des Orientalen uns in das „Kismet“ zu fügen,
ohne eigene Jnitiative hinzunehmen haben, was
über uns hereinbricht. Gewiß, das Karma, das
Lebensſchickſal. jedes einzelnen von uns wie das
jeder Na tiven wird ſich erfüllen! Dem Menſchen aber

ſiſt der Verſtand gegeben, um im Bereiche ſeines Kön
nens mitzuwirken an der Entwicklung, um jeder an ſei-
nem Platze, den Teil der Allkraft, den er verkörpert,
in die Wagſchale zu werfen für das allgemeine Wohl
Deshalb können und müſſen wir ja hoffen, deshalb be
deutet jeder Beginn eines neuen Jahres für uns einen
Augenblick der Selbſtbeſinnung, der Einkehr und des
Erwachens zu neuem Lebensmut.

Für uns Deutſche insbeſondere wird es an der
Schwelle des neuen Jahres heißen, zu erkennen, daß die
Zeiten vorbei ſein müſſen, in denen wir zerriſſen von

inneren Kämpfen, erdrückt von einer Welt von Geg-
nern, die Grenzen des Weltgeſchehens a llzueng um
unſer eigenſtes Leid fühlten. Für uns wird der Augen
blick gekommen ſein, uns darauf zu beſinnen, daß jen-
ſeits des deutſchen Leidens, jen ſeits der deut
ſchen Grenzen die großen Weiten einer ganzen Welt
liegen, die ſich aufs neue deutſcher Tatkraft und deut
ſchen Anternehmungsgeiſt ffnen müſſen. Wir wer
den uns darauf zu beſinnen haben, daß, nachdem die
gerechte Rehabilitierung des deutſchen Weſens
in der verfloſſenen Spanne Zeit um ein Beträchtliches
vorwärts geſchritten iſt, noch ein übriges zu tun bleibt,
üm dem traditionellen Humanismus und Jdealismus
deutſcher Geiſtesart wieder den Platz zu ſchaffen, der
ihnen gebührt. Nicht nur durch die Verhältniſſe, auch
durch uns ſelbſt in den letzten Jahren eingeſperrt in der
Enge eines allzueuropäiſchen Daſeins, werden wir durch
die Pforte des neuen Jahres wieder auszuziehen haben
auf die Gefilde der Welt politik im weiteſten
Sinne, der Weltgeltung mit all ihrem Glanz und
all ihrer Verantwortung

So wird ſich in jedem von uns als Einzelkreatur
und als Glied der Nation, der tiefere Sinne des alten
Wunſches vollziehen. Proſit Neujahr! Das neue Jahr,
es nütze euch!
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Im nächtlichen Gotteshaus.
Von Hans Gäfgen.

Fußhoch liegt der Schnee auf den Straßen des Dorfes.
Wandelnde Lichter, von denen ein zuckendes Leuchten über
die grauwerße Fläche hingeht, ſtreben der kleinen Kirche
zu, die behäbig und in ſich verſunken am Wege ſteht.

Schwer ſtapfen die Menſchen, eingehüllt in Mäntel und
DTücher, durch den knirſchenden Schnee und treten ein in
das niedrige Gotteshaus, über deſſen Pforte Anno domini
1467 zu leſen ſteht. Manchen der ſchlichten Menſchen über
rieſelt ein ſeltſames, faſt heiliges Gefühl bei dem Gedan-
ken, daß dieſes ſtille Haus ſchon bald ein halbes Jahr-
tauſend Menſchen kommen und gehen ſah, daß die Arväter
mit längſt vergeſſenen und vermoderten Trachten durch dieſe
Tür gingen und gläubig zum Altar emporſähen.

Die Kirche iſt in ein trauliches Licht gehüllt. Da und
dort ſind Kerzen auf die vom Wurm zerfreſſenen Bänke
geſtellt. Rieſenhaft vergrößert, phantaſtiſch verzerrt fallen
h n an die Wände und auf den flieſenbelegten

oden.
Ueber dem Altar erhebt ſich die Kanzel. Leiſe ſchwankt

die Treppe, die der alte Pfarrer emporſteigt. Als er oben
ſteht und die mächtige Bibel aufſchlägt, ragt ſein Haupt
faſt bis zum Firſt des Gotteshauſes empor.

Er ſpricht das Wort des Tages, ſpricht von Leid und
Sorgen, die das verfloſſene Jahr gebracht, erzählt aber
auch von den ſtillen Blumen, die am Wege eines jeden
blühen, an denen die meiſten blind vorüberhaſten. Segen
und Fülle den kommenden Monden erfleht ſein Mund.

Stark und kräftig, ungelenk, wie ein knorriger Baum
ſtrebt der Geſang der Männer und Frauen zum Firſt
r von ws das Auge Gottes ruhig und ſtet hernieder

ickt.

„Gottlob! Ein Schritt zur Ewigkeit
Jſt abermals vollendet.
Zu Dir im Fortgang dieſer Zeit
Mein Herz ſich ſehnlich wendet

Langſem verhallt der letzte Ton. Wie von unſichtbaren
Händen aufgeſtoßen, öffnet ſich die Tür weit. Bedachtſam
ſchreiten die Menſchen hinaus.

Das erſte Zucken des neuen Tages leuchtet am öſtlichen
Himmel auf.

Allerlei vom Jahreswechſel.
Von

Dr. Auguſta von Oertzen.
Ein Weiſer hat geſagt „Hoffnung iſt der Schleppdamp

fer des Lebens“ Es iſt wahr, mag es dem Menſchen noch
ſo ſchlecht gehen, immer wieder hofft er, und dieſes Ge
fühl treibt ihn vorwärts

Es gibt Tage im Menſchenleben, die ganz beſonders
dazu geeignet ſind, dem Schickſal Fragen und Wünſche vor
zulegen. Einer dieſer geheimnisvollen Tage, wo der Aber-
glauben blüht, wo uralte Gebräuche wieder lebendig wer
den, iſt der Tag der Winterſonnenwende, die Silveſter
nacht, in der das alte und das neue Jahr ſich die Hand
reichen

Was tut der Menſch nicht alles, um den undurchdring
lichen Schleier der Zukunft zu lüſten! Man ſticht mit ge
ſchloſſenen Augen mit einem Meſſer in die Bibel oder in
das Geſangbuch, und deutet ſich aus dem getroffenen Spruch
ſein Schickſal, man wirſt ſeine Schuhe über den Kopf und
erfährt aus ihrer Stellung, ob man von hinnenſahren muß
oder nicht. Am ſchwerſten aber haben es die hetratsluſtigen
Mädchen: Sie müſſen Blei gießen, mit verbundenen Au
gen herumlaufen und allerlei Spiegelſzenen aufführen Ein
gewiſſenhafter Hausvater muß unbedingt in dieſer Nacht
aus irgendeinem Brunnen Waſſer holen wenn er es nicht
tut, darf er ſich nicht wundern, wenn Krankheit und Un
glück bei ihm einkehren. Wer ganz beſonders hellſichtig iſt,
der erblickk bei dieſer Gelegenheit drei geheimntsvolle Ge
ſtalten. Es ſind die Nornen, die Schickſalsgöttinnen der
Germanen, ſie wandern von Brunnen zu Brunnen und
ſchöpfen Waſſer, um die Welteſche, den alten Lebensbaum
des Nordens, zu beſpritzen, damit er wächſt und gedeiht.

Wer Geld verdienen möchte (wer möchte das heute
nicht? 2), der nehme eine kohlſchwarze Katze, ſtecke ſie in
einen Sack und binde dieſen mit neunundneunzig Knoten
zuſammen. Dann trage man dieſen Sack dreimal um eine
Kirche, wobei man jedesmal an die Pforten klopft, beim
dritten mal wird der Teufel herausſchauen, man verbeuge
ſich höflich und frage ihn, ob er vielleicht einen Haſen kau
fen wolle? Der Teufel ſagt immer ja (in dieſem Falle) und
bezahlt bar mit einem Goldſtück! Man beeile ſich, ſo ſchnell
als möglich, nach Hauſe zu kommen, denn wenn der Teufel
die neunundneunzig Knoten auſgemacht hat und den Betrug
merkt, dann verſchwindet das Goldſtück auf rätſelhafte
Weiſe; erſt in dem heiligen Schutze des Herdes iſt man
ſicher, es nicht zu verlieren

Mit dem Glockenſchlage Mitternacht verſchwinvet all
dieſer bunte Spuk, und das „neue Jahr tritt nüchtern und
kalt auf den Plan ein Büch mit ſieben Siegeln Bläſt
der Wind von Oſten, gibt es viel Obſt, von Süden viel
Korn, von Weſten viel Milch, von Norden Sturm und
Kälte. Damit hat es ſeine prophetiſchen Kräfte erſchöpft,
der Menſche ſehe zu, wie er weiter kommt.

Und nun beginnt das Wünſchen! Die Sitte, zum neuen
Jahr Geſchenke und gute Wünſche den Nachbarn ins Haus
zu tragen, iſt uralt. Schon die Gräber der Pharaonen ent
hielten Symbole des Jahreswechſels. Man fand blaue,
glaſterte Fläſchchen mit der Jnſchrift die Blume erſchließt
ſich und ſtehe ein neues Jahr!“

Bei den Römern geſtaltete ſich das Neujahrsfeſt im An
ſchluß an die Saturnalien zu wahren Orgien, man zechte,
tänzte und maskierte ſich. Den ganzen Tag empfing der
Kaiſer ſeine ergebenen Untertanen, die ihm als Zeichen
ihrer Treue koſtbare Geſchenke darbringen mußten, eine
Beſteuerung, die derartig ausartete, daß ſie ſchließlich ver
boten wurde. Vergeblich ſuchte man die Zeiten wieder her
aufzubeſchwören, wo das einzige Geſchenk Früchte und
Zweige des HOelbaumes waren, die man im heiligen Haine
der Strenia, der Göttin der Geſundheit, gebrochen hatte.
G iſt amüſant, an den Neujahrskarten der Kulturwelt

die Stilgeſchichte zu verfolgen: da gibt es zarte Kupfer und
Holzſchnitte aus der Zeit der Golik und Renagiſſance, vo
luminöſe Wünſche des Barock, wo die ganze Zeitgeſchichte
dargeſtellt iſt, Krieg, Peſtilenz und was der ſchönen Dinge
in dieſem wilden Jahrhundert mehr ſind. Mit dem an
mutigen Rokokogeiſt erſcheint der Neujahrswunſch voll an
genehmer Zukunſtsbilder. Ein italteniſches Neufahrsblatt
ſtellt das Schlaraffenland dar; Berge von Silber und Gold,
Seen aus Milch und Honig, Bäume an denen Kleider wach



ſen. Seine Glanzzeit aber erlebte der Neuzahrswüunſch, als
Biedermeiermann und Frau ihr kleines beſcheidenes Le
ben friſteten. Die miſerabeln Verhältniſſe trieben die
Wünſche ins Gigantiſche, was hatte man von ſeinem küm-
merlichen Daſein, wenn man ſich nicht in das Reich der
Fantaſie begab?

Der große Adolf Menzel zeichnete in den dreißiger Jah
ren allerlei ſatiriſche Wunſchkärtchen, mit denen jeder
Stand ſich verulken ließ Auch auf die peinlichen Begleit-
erſcheinungen des Jahreswechſels wurde da hingewieſen
Zwei elegante Damen ſuchen das entfliehende Jahr, das
mit Libellenflügeln ihren Händen entſchlüpfen will feſt
zuhalten „Zeuch deine Schwingen wieder ein fammern
ſie, und laß uns nicht in ſolcher Pein. Wer ſoll bezahlen
unſere Noten, wenn du dich hebeſt zu den Toten Ein

gänzlich konſternierter Stutzer ſteht hilflos Lan eben

Warum 1929.
Zur Geſchichte unſerer Zeitrechnung. Dionyſius, der

Geringe. Das Jahr 1.
Die Weisheit, daß auf das Jahr 1928 das Jahr 1929

ſolgen müſſe, klingt banal genug, aber hinter ihr ſteckt die
wichtigere und bedeutſame Frage, wann und woher eines

Tages die Jdee aufgetaucht iſt, das Jahr der Geburt
Chriſti als das Jahr 1 zu bezeichnen Es iſt ſelbſtverſtänd-

lich daß nach Chiriſti Geburt erſt ein langer Zeitabſchnitt
verſtreichen mußte ehe man ſich darüber klar ſein konnte

welch ungeheure weltgeſchichtliche Bedeutung jene nächt
liche Geburt im Stalle zu Bethlehem barg. Tatſächlich be

durfte es eines halben Jahrtauſends, um die volle Bedeu-
tung dieſes Ereigniſſes zu erkennen und die Chronik der
Weltgeſchichte danach einzurichten Dieſe welthiſtoriſche
Tat unternahm der römiſche Mönch Dionyſtus, mit dem

BDeinamen Exiguus d. h. der Geringe, ein Beiname, den
ch Dionyſius aus chriſtlicher Demut ſelbſt beigelegt hatte.

Man weiß wenig, faſt nichts Genaues von ihm. Einiger
maßen feſt ſteht nur, daß er um die Zeit, die ſpäter nach
n von ihm aufgeſtellken Zeitrechnüngsſyſtem als das

Jahr 500 n. Chr. bezeichnet wurde, nach Rom kam, wo
er bis zum Ende ſeiner Tage blieb, angeſehen und geehrt
wegen ſeiner Frömmigkeit ſowohl wie wegen ſeiner Ge
lehrſamkeit
Dieſer Dionyſtus unternahm es im Jahre 532 n Chr.
die Daten des Oſterfeſtes auf 95 Jahre im voraus zu

berechnen. Er wählte als Grundlage für ſeine Berechnun
gen das bis dahin übliche alerandriniſcheägyptiſche Syſtemnahm aber als Alegangspuntt nicht wie es gleichfalls bis
Dahin üblich geweſen war, das Jahr des Regierungs

ritts des Kaiſers Dioklettan (284 n. Chr.), ſondern die
rung verleiht dem Unterneh
ſeine weltgeſchichtliche Bedeu

ichtigkeit fei Annahme

m als das Jahr der Geburt
hr 1 an, wodurch er der Welt

ende Zäſur gab die ſie über

d

und der Grund des menſchlichen Heile
unſeres Erlöſers, deutlicher aufleuchte“ Die Tat

ache, daß Dionyſius mit der Verlegung in das 754. Jahr
ach der Gründung der Stadt Rom das Geburtsjahr

kiſti etwas zu ſpät anſetzte, änderte nichts daran, daß er
t ſeiner Tat der Schöpfer der chriſtlichen der ſogenann
dionyſiſchen Zeitrechnung wurde einer Zeitrechnung

fe heute nicht nur für die geſamte Chriſtenheit der Erde,
dern für die Menſchheit überhaupt die einzige gültige

Zeitrechnung darſtellt.

sElies
Doktor Dagobert Sachs hatte ſich mit Marta, ſeiner

Braut entzweit, und ſelbſt das weihnachtliche Friedensfeſt
hatte es nicht zu einer Verſohnung kommen laſſen. Selbſt
ſeinen beſten Freund Otto der ihn verwundert im Park
getroffen und ihn geneckt hatte Alter Freund, ſeit wann
éntwickelſt du das Zeug zu einem Einſiedler hatte er
unwirſch abgeſchüttelt And nun ſaß er am Silveſterabend
einſam in ſeinem Zimmer am Schreibtiſch neben ſich das
Telephon bereit bei einem Ruf zu einem Kranken ſofort
auſzubrechen. Müde und verſorgt war ſein Blick. Jn einem
Buch leſend, ſtand er plötzlich voller Unruhe auf, füllte ſich
ein Glas mit Wein krank es in einem Zuge bis zur Neige.

Wieder ließ er ſich in den Schreibtiſchſeſſel fallen, und
wieder, um ſich abzulenken, blätterte er in dem Buch
Seine Augenlider begannen zu zwinkern nur mit Mühe
vermochte er ſie offen zu halten. Da rieb er ſich die Stirn
krampfte die Hände ineinander, erhob ſich und wanderte
unruhig über den dicken Teppich, der ſeine Schritte dämpfte,
auf Und ab, auf und ab. Die hohe Wanduhr ſchlug er
wollte ſich die Ohren zuhalten und zählte doch ſieberhaft
jeden einzelnen Schlag neun zehn elf
Elf Ahr!

Jmmer weiter immer weiter ſchritt er und der Teppich
nahm ſeine Anruhe ſtill in ſich auf Das Ticken der Ahr
das langſame Vorwärtstaſten des großen Zeigers, luſtige
Stimmen, die durch Ritzen und Spalten der oberen Stock-
werke drangen alles alles ſtörte ihn, machte ihm ſeine
Einſamkeit fühlbarer.

Wieder ſetzte er ſich an den Schreibtiſch, preßte die
Finger gegen die Augen

Auf dem Weiß des Buchblattes ſah er lebenswahr
Marta, wie er einſam am Kachelofen hockend, das Geſicht
in den Händen vergrabend ſie weinte

Das Klingeln des Telephons ſchreckte ihn auf die
Zeichnung in dem Buch war ausgelöſcht ſeine Sinne
hatten ihn genarrt

Er nahm den Hörer in die Hand ſicher wurde er zu
einem Kranken gerufen er war wieder ganz wach

„Dagobert Dagobert!“
Wie ein Hauch verklang die Stimme das war Martas

Stimme geweſen!
„Maxka Marta!“ rief er voll freudiger Erregung

zurück „biſt du da?“
Keine Antwort.
Noch lauſchte er. Als alles ſtill blieb, legte er den

Hörer hin und ſprach laut wie erlöſt von aller Qual und
allem Leid „Marta ich komme!“
Bevor er das Haus verließ rief er die Klinik an und

hinterließ, daß er für die nächſte Zeit unter der Telephon-
nummer 789 des gleichen Amtes zu erreichen ſei.

Auf die Ahr ſchauend gewahrte er, daß es inzwiſchen
hehn vor zwölf Uhr geworden war. Da hieß es ſich beeilen,
wollte er noch zurecht kommen. An der Straßenecke nahm
er ein Auto
Mondenſchein dalag, ſtieg er aus reichte dem Führer haſtig
einen Schein, blickte empor aus den Fenſtern ſtrählte
helles Licht

Die Tür war offen mit einem atemloſen Satz ſtürmte
er nach oben

Auf ſein Klingelzeichen öffnete das Hausmädchen und
ließ ihn ſogleich ein.

Richtig ſo wie er es vor einer Weile in ſeinem Buch
auf dem Schreibtiſch geſehen hatte Marta ſaß einſam
am grünen Kachelofen
Rotglühende Freude im Geſicht, erhob ſie ſich und kam
ihm mit ausgeſtreckten Händen entgegen.

Und voller Glück zog er ſie in ſeine Arme, ihr ins Ohr
flüſternd: „Jetzt gehörſt du auf immer zu mir nie
wieder werde ich dich erzürnen
FJrnnmer noch ſtand der Ausdruck der Ueberraſchung in
ihren hellglänzenden Augen; wie in einem Traum war ihr
zumute. und weich voller Liebe, ſprach ſie So biſt du doch
gekommen mein Dagobert!“

e n

Vor dem hellgeſtrichenen Hauſe, das im

nan e
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Er ließ ſich an ihrer Seite nieder und erzählte ihr was
alles er in den langen Stunden vor Zwölf erlebt hatte
Als er dann auch von ihrem Ruf durchs Telephon ſprach
ſah ſie ihn groß an aber ſie ſchwieg weiſe als er innig
hinzufügte: „Nur du, geliebte Marta, konnteſt ſo liebevoll
meiſten Namen ausſprechen
Von einem nahen Kirchturm tönten zwölf Schläge durch

die Nacht. Glocken klangen, Raketen ſtiegen in die Luft,
ne Meer von aufflammenden Sternen bedeckte den Him
mel

Fenſter und Türen öffneten ſich Lärm auf den Straßen
und alles übertönte der Ruf

Proſit Neufahr!
Dagobert und Marta hielten ſich küſſend umfangen. Jn

dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür, jubelnde Stimmen
wurden laut gratulierten und wünſchten ein froh begin
nendes neues Jahr. Das alte erhielt ſeinen Abſchied es
hatte ſich nicht in allen Dingen bewährt
Das Hausmädchen brachte Wein und blitzende Gläſer

Bald herrſchte eine feuchtfröhliche Stimmung unter glück
lichen Menſchen
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Kolenoe eine men m e eHtto und Mimt waren es geweſen, die ſo plötzlich und
ünvorbereitet erſchienen waren. Die Schelmengugen
Mimis ruhten mit Wohlgefallen auf dem jungen Bräutk
paar Jn einem unbewachten Augenblick flüſterke ſie ihrem
geliebten Otto zu ihm das Rätſel, über das er ſchon die
ganze Zeit nachgrübelte, löſend: „Das iſt mein Werkl“
Fragend, ſtaunend blickte er ſie an. Sie aber legte den
Finger auf den Mund „St ſpäter!“

Auf dem Heimweg verriet ſie ihm, daß ſie Dagobert
kurz vor Zwölf angerufen und zärtlich ſeinen Namen ge
flüſtert habe„Ein famoſer Silveſterſcherzl“ Und Otto gab ſeiner
Mimni auf der Straße einen herzhaften Kuß.

Nun mit Gott ins neue Jahr,
Das ſich dunkel vor uns breitet
Alles wird uns wunderbar,
Wenn der Herr nur mit uns ſchreitet.
Was an Leid uns wird zuteil,
Was an Sorgen uns begegnet,
Wird zuletzt doch unſer Heil,
Wenn nur Gottes Kraft uns ſegnet!

Felix Leo Göckeritz.

Die Karpfenſchuppen.

e Thea Schmeidler.Karpfenſchuppen ſollen bekanntlich Glück bringen Man
muß ſie zu dieſen Zweck in die Brieftaſche tun und immer

bei ſich kragen.
Es kommt wohl im Leben alles darauf an, von welchem

Standpunkt aus man die Dinge betrachtet. Mir haben ſie
kein Glück gebracht.
Zum Weihnachtsfeſt bekam ich eine Brrieſtaſche.
Schweinsleder, mit einem dicken Silberknopf, den in der
Mitte ein kleiner Saphir ſchmückte. Sie war ſo ſchön, daß
ich mir vornahm, ſie gar nicht zu benutzen. Aber Geld
legte ich hinein und vom Neujahrskarpfen viele Schuppen,

Denn viele, ſagte ich mir, bringen viel Glück.
Ich ging ins Kaffeehaus und bezahlte aus der alten

Briefkaſche, die zwar ein wenig abgegriffen war, aber
immer noch ihren Zweck erſfüllte. Einkäufe beſorgte ich

auch Es war überall Jnventurausverkauf. Man muß die
gute Laune der Geſchäſtsinhaber wahrnehmen, die zu die

ſer Zeit ihre Ware faſt verſchenken, wie man es deutlich
auf den großen Plakaten leſen kann

Dann ging ich zu meiner r Freundin. Jch hatte
dort noch eine kleine Schuld zu bezahlen. Eigentlich hätte
dies keine ſolche Eile gehabt Aber Freundinnen ſind a
bekanntlich immer neidiſch. And ſo nahm ich mir vor, dieſe

Schuld aus der neuen Brieſtaſche zu begleichen
Sie empfing mich recht freundlich und zeigte mir mit

größter Amſtändlichkeit alle ihre Weihnachtsgeſchenke. Dar
Unter einen Jumper, von dem ich mich beſtimmt beſann

daß ſie ihn ſchon einmal im November angehabt hatte
Ich bewunderte natürlich alles gebührend. So g neben

Dei ſiel mir dann plötzlich ein, daß ich ja noch Schulden
habe, und ich öffnete meine Taſche, um zu verrechnen.

Jch griff hinein, jetzt kam mein Trumpf! Jch guckte
mein Herz ſtand mir ſtill vor Schreck Jch begann aus
zuräumen.

Meine alte Brieftaſche, die Puderbüchſe, das Taſchen
tuch, das Lippenrot, den Schlüſſelring, das Parfümflakon,
zwei Sicherheitsnadeln, die Fahrkarte, das Zigärettenetut,
eine Schachtel Streichhölzer, ein Stück Schokolade Schluß.

Meine Freundin ſah mir intereſſiert zu. Jch lächelte
verlegen Ueberprüfte noch einmal meine Sachen und packte
langſam Stück für Stück wieder ein.

Ein Stück Schokolade, eine Schachtel Streichhölzer, das
Zigarettenetui, die Fahrkarte, zwei Sicherheitsngdeln, das
Parfümflakon, den Schlüſſelring, das Lippenrot, das Ta
ſchentuch, die Puderbüchſe, meine alte Brieftaſche Schluß

„Fehlt dir etwas?“ fragte meine Freundin äußerſt be
ſorgt. Jch beſann mich ſchnell Freundinnen ſind ja be
kanntlich immer ſchadenfroh.

„Nein,“ ſagte ich raſch. „Zu dumm, hier iſt ja meine
Brieftaſche

Dann nahm ich gelaſſen meine alte Taſche, bezahlte mit
größter Ruhe und ging.

Mir haben die Karpfenſchuppen kein Glück gebracht.
Aber der, der die Brieſtaſche gefunden hat, wird darauf
ſchwören.

NeujahrsJlluſionen
a) Männliche

Jch werde mich, wenn ich zum Skatabend gehe, ungeheuer
zuſammennehmen und jedesmal beſtimmt noch vor der
Polizeiſtunde nach Hauſe kommen.

Jch werde jeden Tag drei Zigarren weniger rauchen,
damit ſich meine Frau den KirmanTeppich und das Fran
ſenkleid aus prima Crepe de Chine anſchaffen kann.

Ich werde die Zigarrenaſche immer nur in den dazu
gehörigen Aſchenbecher werfen und die Schuhe, wenn ſie
ſtaß ſind. ſchon gleich im Korridor ausziehen.

Jch werde niemals mehr behaupten daß wollene
Strümpfe vernünftiger ſind als ſeidene, und werde mir
auch die allergrößte Mühe geben mich ganz außergewöhn
lich für die Wunder des Lippenſtifts zu intereſſieren.

Jch werde niemals mehr einen Teil meines Gehalts
heimlich für mich behalten und werde auch niemals mehr
mit der Anehrlichkeit arbeiten, daß die Steuerabzüge ſchon
wieder größer geworden ſind

b) Weibliche.
Jch werde vom Wirtſchaftsgeld niemals mehr als ein

halbes Dutzend Wildlederhandſchuhe und niemals mehr als
drei Meter Velourchiffon anſchaffen.

Jch werde nicht mehr feden Tag eine andere Krankheit
haben, ſondern nur mehr meinen fünf geſunden Sinnen
Glauben ſchenken.

Ich werde im neuen Jahre mehr Zeit auf meinen Haus
halt verwenden und nicht mehr den halben Tag an die
Beſichtigung der Warenhausſchaufenſter hängen

Jch werde von den fünf Modefournalen die vier über
flüſſigen abbeſtellen und mir dafür eine Anleitung an
ſchaffen: „Wie lernte ich richtig kochen

Karl Schneider.
1
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